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Getreide unterwegs
Der Herbst mit seinen reichen Gaben steht vor der Tür. Die Landwirte 

des Kasachstaner Südens haben eine gute Getreideernte elngcbracht und 
Ihre Verpflichtungen um vieles überboten. Die Ernteeinbringung rückt Immer 
weiter nach dem Norden vor. Doch nicht nur für die Landwirte Ist gegen­
wärtig eine arbeitsreiche Zelt herangerückt. Das Getreide bekommt erst 
dann seinen wahren Wert, wenn es in Getreidespeichern geborgen ist.

Aul die Fragen unseres Eigenkorrespondenten In Alma-Ata antwortet 
Iwan FOKIN, der Erste Stellvertretende Minister für Kraftwagen­
transport der Republik.

„Freundschaft ": Wie hoch ist be­
reits der Getreideumsatz, Iwan Was­
siljewitsch?

Iwan Fokin: Der Start ist gut. Wir 
vollenden schon fast die zweite Mil­
lion Tonnen. Ich spreche nur von Ge­
treide. Im Herbst gewinnen gerade 
die Gefreidetransportierungen für uns 
die wichtigste Bedeutung. Obrigens 
nicht nur für uns. Wenn die Ernlo 
auf den grenzenlosen Weiten Nord- 
kasachsfabs beginnt, werden die ge­
samte« Kraftfahrzeuge der Republik 
für die Ernteeinbringung eingeserzt. 
Von den Wirtschaften unseres Mini­
steriums ‘ werden zum Beispiel et­
wa 30 000 Lastwagen in den Kolcho­
sen und Sowchosen arbeiten. 
Insgesamt werden an der Ernleain- 
bringung ■ über 150000 Kraftwagen 
feilnehmen. Nebenbei sei gesagt, 
daß diese- Anzahl Wagen dem Be­
darf der Landwirtschaft an Kraftfahr­
zeugen im Herbst voll und ganz ent­
spricht. Im Verlaufe der letzten 5 
Jahre ist eine interessante Tendenz 
zu beobachten: mit jedem Jahr 
wächst der Bedarf an Technik. Wahr­
scheinlich kommt hier die Intensivie­
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion zum Ausdruck. Dabei in ei­
nem solchen Tempo, daß bei uns 
Autofahrern oft die Schultern krachen. 
Um die Anforderungen der Kolchose 
und Sowchose zu erfüllen, ist eine 
exakte und richtige Arbeitsorganisa­
tion erforderlich. Es ist für uns eine 
große Hilfe, daß die öffentlichen 
Transportmittel (sogenannte Auto­
wirtschaften, die dem Bereich unse­
res Ministeriums angehören) nach 
dem neuen System der Planung und 
wirtschaftlichen Stimulierung arbei­
ten. Es ist selbstverständlich, daß der 
Gewinn, den unsere Unterabteilun­
gen erzielen, dank diesem System 
wesentlich größer wurde: im Jahre 
1968 überstieg der Gewinn die Plan­
ziffer um 12 Prozent, die Gesamt­
summe des Gewinns überstieg in 
drei Jahren die Plansumme fast um 
30 Millionen Rubel. In wirtschaftli­
cher Hinsicht ist das sehr wichtig. 
Doch mir imponiert mehr etwas an­
deres: daß keine Frachten durch un­
ser Verschulden liegen bleiben, daß 
sogar kein einziges Kilo Getreide 
durch unser Verschulden verlustig 
geht. Die Ernfeeinbringung im Süden 
— in den Gebieten Tschimke.nt, 
Dshambul, Ksyl-Orda, Alma-Ata, Tal­
dy-Kurgan — war für uns eine ei­
genartige-Generalprobe der Vorbe­

In oer kasachischen Steppe entsteht ein 450 Kilometer langer, 50 Meter 
breiter und 5 bis 6 Meter tiefer Kanal, der den Irtysch mit der Kumpelstadt 
Karaganda verbinden soll. Die Durchlaßfähigkeit wird bis 75 Sekunden-Ku- 
bikmeter Wasser betragen. Es sind 22 Pumpwerke (Gesamtkapazltät 350 000 
Kilowatt), 11 Wasserbauanlagen, zwei Staubecken (Gesamtvolumen 
32 000 000 Kubikmeter Wasser) vorgesehen. Entlang des Kanals werden 
sich eine Autobahn und Waldschutzstreifen hlnziehon.

In der Kanalzone lagern unzählige Schätze an Eisen. Kohle, Gold und 
Kuoler. Ihre Erschließung hängt von dem lebenspendenden Wasser ab, das 
Uber den neuen Kanal geleitet wird.

Der Kanal Irtysch—Karaganda wird 1972 seiner flestimmung Übergeben.
UNSER Bf ’i Pumpenstation Nr. 1 in der Siedlung Belowka. Hier fängt 

der Kanal an.
Foto; APN

reitung zur Transportierung des Neu­
landgetreides. (

Ich bringe einige Zahlen, die cha­
rakterisieren, was für uns das Neu­
land bedeutet. Im vergangenen Jahr 
haben die Kraftwagendepots des 
Ministeriums insgesamt 17 Millionen 
Tonnen Frachten befördert. Darunter 
11 432 500 Tonnen Getreide. Selbst­
verständlich größtenteils Neulandgs- 
treide. Die ersten 2 Millionen Ton­
nen Getreide der neuen Ernte, Oie 

.Ä^Freuiidschaft'
unsere Fahrer auf die Tennen und 
Getroideannahmestellen befördert 
haben, kommen auf das 'Konto der 
Lenin-A r b e i t s w a c h t. Wieviel 
Getreide wir insgesamt transportie­
ren werden. Ist schwer zu sagen: die 
Landwirte haben uns mit ihrer Ernte 
eine schwere Aufgabe zu lösen ge­
geben. Außerdem steht uns nicht nur 
die Transportierung von Getreide, 
sondern auch von Gärfuttermasse, 
Zuckerrüben usw. bevor. Im ver­
gangenen Jahr haben unsere Kraft­
fahrmittel zum Beispiel außer Ge­
treide noch 4,5 Millionen Tonnen 
Gärfutfermasse, 1,5 Millionen Tonnen 
Zuckerrüben befördert. In diesem 
Jahr bereiten wir uns zu- größeren 
Transportierungen vor.

„Freundschaft": Die Kraftwagen­
fahrer lassen sich offensichtlich in 
ihrer praktischen Tätigkeit auch von 
der Devise „Die Kader entscheiden 
alles" leiten? '

Iwan Fokin: Der Erfolg der Sa­
che hängt in einem beliebigen Zweig 
vom Menschen ab. Bei uns aber in 
einem besonderen Grad. Neben ei­
nem Dreher zum Beispiel arbeitet 
an einer Nachbarbank immer ein er­
fahrener Genosse. Außerdem gibt ei 
im Werk einen Meister, Ingenieur. 
Frage — und dir wird geholfen. (Ich 
spreche von einem Dreher, weil ich 
selber einer war). Ein Fahrer aber 
muß beliebige Schwierigkeiten al­
lein bewältigen. Das muß verstanden 
sein. Wenn es im Kraftwagon- 
transport der Republik Erfolge gibt, 
so nur dank ihnen, den Fahrern—sehr 

mutigen Menschen. Ich kann üoer 
den Arbeiter Ferdinand Jabs aus 
dem Kraftwagendepot Tschkalowo, 
Gebiet Koktschefaw, erzählen. Er 
arbeilef als Fahrer schon etwa zwan­
zig Jahre. Im Depot Tschkalowo ist 
er seit 1956 tätig. Ferdinand Jabs 
ist schon mehrere Jahre unablösbaror 
Brigadier der Fahrer. Das ist kom 
offizielles Amt, man wählt den Bri­
gadier unter sich. Der Brigadier ist 
ein ebensolcher Fahrer wie alle an­
deren. Selbstverständlich wird em 
Fahrer, der keine Verdienste vor 
dem Kollektiv hat. kein Vertrauen 
seiner Kollegen genießt, nicht zum 
Brigadier gewählt. Ein anderes Ver­
spiel. Wladimir Schmaglijenko aus 
dem dritten Kraltwagendepot des 
Kustanaier Autotrusts, der schon 
bald dreißig Jahre Fahrer ist. Solcher 
Arbeiter haben wir Tausende. S'O 
alle sind bereit, den Kampf für die

Ernte des Jahres 1969 aufzunehmen. 
Man kann nicht umhin, diejenigen 
zu erwähnen, die die Technik vor­
bereitet haben, so zum Beispiel der 
Tischler des dritten Kraftwagende­
pots des Koktschetawer »Autotrusts 
Alexander Scharf und der Gas­
schweißer dieser Wirtschaft Andreas 
Ehrenberg. Dank ihrer Fürsorge hat 
die Wirtschaft einen guten Vorrat 
an Umsatzobergesfellen. Das ist bei 
der Getreideernte sehr wichtig. Sie 
verstehen gut, daß ich praktisch h er 
nicht alle Bestarbeiter aufzählen 
kann. Ich wiederhole: wir haben 
ihrer Tausende.

„Freundschaft": Was gibt es
Neues in der Betreuung der Men­
schen und der Technik, die bei der 
Gefreidefördorung eingesetzt sind?

Iwan Fokin: Da gibt es „Neues" 
und „Altes". Das und auch jenes ist 
beachtenswert. Ich werde Ihnen er­
zählen, wie bei uns die Betreuung 
organisiert ist. Sié können dann sei­
ber urteilen, was da neu und was 
alt ist. Obwohl ich der Meinung b'n, 
daß es dabei nicht auf die Fo-in, 
sondern auf den Nutzen ankomml. 
Eine solcher Formen sind die Auto­
siedlungen, die für die Ernteperiode 
gegründet werden. Dazu gehö'on 
Speisewagen, Duschanlagen, radio- 
fizierte Autoklubs, Schlafwagen. Mil 
einem Wort, in diesen Siedlungen 
ist ein ganzer Komplex kommuna'er 
Dienstleistungen vorgesehen. Die 
Getreidetransportierung währt im 
Neulandgebiet wie bekannt nicht 
nur einen Monat. Wir sind deshalb 
bestrebt, den Fahrern möglichst

Sieg der Landwirte
Um das würdige Begehen des 

100. Geburtstags W. 1. Lenins und 
des 50jährigen Jubiläums der Re­
publik wetteifernd, halfen die Ge­
treidebauern des Gebiets Taldy- 
Kurgan ihren Plan des Getreide­
verkaufs an den Staat erfüllt.

In die Speicher der Heimat wur­
den 224 400 Tonnen Getreide, dar­
unter 158 500 Tonnen wertvoller 
Nahrungskultur — Weizen — ge­
schüttet. Die größte Getreidemenge 
verkauften an den Staat die Kol­
chose und Sowchose der Rayons 
Gwardcjski; Sarkand. Alakul und 
Taldy-Kurgan; die Wirtschaften der

Präsidium des ZK der KPC über 
die Lage in der Tschechoslowakei

PRAG. (TASS). In seiner Sitzung 
vom 22. August, die unter dem Vor­
sitz des Ersten Sekretärs des ZK der 
KPC Gustav Husak stattfand, erör­
terte das Präsidium des ZK der 
KPC einen Bericht des Vorsitzenden 
der Regierung der CSSR Oldrich 
Cernik über die Lago im Lande.

Das Präsidium stellte mit Genug­
tuung fest, daß die energischen 
Schritte gegen die konterrevolutio­
nären Elemente und allo . Versuche 
antisozialistischer Kräfte, ' die Un­
ruhen zu verstärken und die Krisen­
lage im Lande zu. vertiefen, von 
Erfolg gekrönt sind und von der 
überwältigender Mehrheit der Be­
völkerung rückhaltlos unterstützt 
wurden. ,

Die Entwicklung der Ereignisse In 
der Hauptstadt, Brno und in einigen 
anderen Ortschaften spricht dafür, 
daß konterrevolutionäre Zentren sott 
geraumer Zett partei- und staats­
feindliche Akte vorbereiteten. Dio 
Vorbereitungen waren wohlorgani­
siert und systematisch geleitet. Gro­
ße Hilfe leisteten ihnen dabei die 
feindliche Propaganda des Auslands 

mehr Bequemlichkeiten zu schatten. 
In diesem Jahr werden 56 solcher 
Aufosiedlungon geschaffen, d. h. 
überall dort, wo ein größeres Kol­
lektiv arbeiten wird. Dort, wo nur 
einige Personen tätig sind, liegt die 
Betreuung auf dem Gewissen der 
örtlichen Sowchos- und Kolchoslei- 
ter, obwohl sich das Ministerium lür 
Kraftfahrtransport von der Kon­
trolle darüber nicht entzieht.

Außerdem verfügt jede „Siedlung" 
über kleine Mechanisafionsmiftel für 
Reparatur und technische Betreuung 
der Kraftwagon. Es sei erwähnt, daß 
bei der Getreidetransportierung in 
den nördlichen Gebieten die Ar­
beit auf Großlastwagen in zwei und 
anderthalb Schichten organisiert 
wird. Hierbei werden uns verschie­
dene Betriebe der Städte unserer 
Republik Hilfe leisten, die ihre Fah­
rer zu uns schicken.

„Freundschaft": Iwan Wassilje­
witsch, erzählen Sie bitte etwas aus­
führlicher darüber, wie sich de 
Fahrer zum Lenin-Jubiläum vorberei- 
ton.

Iwan Fokin: In allen Aufow:rt- 
schaften isf der sozialistische Wett­
bewerb weitgehend entfaltet. Es 
sind 36 Rote Wanderfahnen des M<- 
nisterrafs der Republik und des Ka­
sachischen Rats der Gewerkschaften 
gestiftet, die den Autowirtschaften 
verliehen werden, welche nach den 
Ergebnissen der Getreidetranspor- 
liorungen als Sieger hervorgegangen 
sind, leh habe schon gesagt, daß aie 
Transportierungen im Herbst für uns 
von einer sehr wichtigen Bedeu­
tung sind. Unsere Beteiligung an 
der Einbringung des Neulandgeirei- 
des 1969 ist entscheidend für die 
Vorbereitung zum Begehen des Le- 
nin-Jubiläums. Wir haben uns ver­
pflichtet, den Fünfjahrplan das 
Frachtumsatzes zum 7. November 
1970 zu erfüllen. Den Plan der er­
sten drei Jahre des Planjahrfünfts ha­
ben wir in Tonnen zu 109,8 Prozent, 
in Tonnen-Kilometern zu 104,1 Pro­
zent erfüllt. Der Nutzeffekt des Aulo- 
parks ist in drei Jahren um 15 Pro­
zent und die Arbeitsproduktivität um 
23 Prozent gestiegen.

Es wurden Maßnahmen getroffen, 
um auch das laufende Jahr erfolg­
reich abzuschließen. In vielen Kratt- 
wagendepots wird praktisch die wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
eingeführt. Die vorgeschrittensten 
Fahrer haben mit Hilfe des Dispat­
cherdienstes einen Kampf dafür be­
gonnen, daß kein Kilometer Leer­
fahrt zugelassen wird. Diesbezüglich 
sind die Erfahrungen des Fahrers des 
Wagendepots, in Tekeli Alexander 
Koff zu beachten, der seinen Last­
wagen mit einem hohen Nutzeffekt 
einsetzt. Wir haben in diesem Jahr 
durch Verringerung der Leerfahrten 
zusätzlich 100 000 Tonnen verschie­
dener Frachten befördert.

Rayons Akssu und Kirowski erfüll­
ten mehr als zwei Jahrespläne.

Die Werktätigen der Sowchose 
„Lenin". „Ksyl-Ägatschski". „Usch- 
tobinski", „Kopalski", „Pograni- 
tschnik“. „Andrejewski", „Sholo- 
manski“, „Utscharalski", der Kol­
chose „XXII. Parteitag", „Krun- 
skaja“, „Dshansugurow" und vieler 
anderer Wirtschaften zeigten hei 
der Ernteeinbringung und Getreide- 
transportierung hohe Organisiert­
heit.

Der Getreideverkauf im Rahmen 
der übernommenen Verpflichtungen 
wird fortgesetzt.

(KasTAG)

und auiländische Geheimdienste. 
Im Laufe mehrerer Monate wurden 
Kampagnen zur Verbreitung von 
Flugblättern und alarmierenden Ge­
rüchten organisiert sowie andere Me­
thoden zur Schürung der Spannun­
gen angewandt.

Konterrevolutionäre, antisozlalistl- 
sche und parteifeindliche Kräfte 
schufen in unserem Land verschie­
denartige Krisen.

Das Präsidium des ZK der KPC 
stellte fest, daß die konterrevolu­
tionären Zentren im In- und Ausland, 
wie nun klar isf, den gegenwärtigen 
Grad der Konsolidierung der Par­
tei, des Staatsapparats und unserer 
Streitkräfte falsch einschätzten.

Die feindlichen Aktionen setzten 
am 19. August ein, ihre Intensität 
nahm allmählich zu, was davon 
zeugte, daß sie hinter den Kulissen 
geleitet wurden. Zunächst sollten 
sie in der Hauptstadt konzentriert 
werden, um dann auf das ganze 
Landosterritorium ausgedehnt zu wer­
den.

Aber gleich am Anfang stießen 
diese Aktionen auf eine entschiede­

Beratung zu
Fragen der politischen 
und Partelinformation

ALMA-ATA. (KasTAG). In Alma- 
Ata schloß die Republikberatung 
zu Fragen der politischen und Par­
teiinformation ihre Arbeit ab, d e
vom Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans einberu-

An der Arbeit der Beratung betei­
ligten sich die Sekretäre der Go- 
bietsparteikomifees, Leiter der Ab­
teilungen der Gebielsparteikomtteas 
für organisatorische und Parteiarbeit, 
für Propaganda und Agitation, Se­
kretäre der Stadt- und Rayonparlei- 
komitees, Mitarbeiter der Presse, oes 
Rundfunks und Fernsehens, Sekretä­
re der Gebietskomsomolkomttoes, 
Leiter der Politinformatorengruppen, 
Politinformatoren, Sekretäre einiger 
Parteiorganisationen, li“ ' **
sönlichkeiten der Mini 
Behörden der Republik.

Der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse S. N. Imaschew 
ist mit dem Referat „Ober den Zu­
stand und die Maßnahmen zur Ver­
besserung der politischen und Par- 
teiinformation in der Republik" auf­
getreten.

An der Erörterung des Referats 
beteiligten sich die Genossen I. A. 
Bassow, Sekretär des Kustanaier Ge- 
bietsparteikomitees; I. K. Dshena- 
lijew, Sekretär des Aktjubinsker Ge- 
bielsparteikomitees; A. A. Mucham-

Kustanaier Getreide
ln Kustanai fand eine Beratung der 

Ersten Sekretäre der Rayonpanei­
komitees, der Vorsitzenden der 
Rayonvollzugskomifees, der Leiter 
der Rayonverwallungen für Land­
wirtschaft, der leitenden Mitarbeiter 
der Partei-, Sowjet- und landwirt­
schaftlichen Organe unter Teilnahme 
des Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans, Genösion 
D. A. Kunajew statt.

Die Beratung wurde vom Mitglied 
des ZK der KPdSU, Ersten Sekrelär 
des Gebietsparteikomilees, Genos.en 
A, M. Borodin eröffnet. Der Leiter 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft, Genosse S. N. Strukow und 
die Sekretäre der Rayonparteikomi- 
fees berichteten über den Verlauf 
der Ernteeinbringung, der Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide und an­
deren Erzeugnissen der Landwirt­
schaft an den Staat.

Für ein würdiges Begehen des IOC. 
Geburtstags W. I. Lenins wetteifernd, 
haben die Landwirte der führenden 
Getreidekammer der Republik emo 

hohen Ernteertrags geleistet, haben 
beschlossen, die übernommenen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Getrei­
de an den Staat im laufenden Janr 
zu überbieten, was ermöglicht, jlen 
Fünfjahrplan des Getreideverkaufs 
vorfristig zu erfüllen, Zehnlausende 
Pud Getreide auf das Konto des 
neuen Fünfjahrplans zu liefern. Be­
sonders viel Getreide — 23 Millio­
nen Pud — wollen in diesem Jahr 
die Landwirte des Rayons Urizki iie- 

Fjodorov/- fern, des Rayons
ski — über 22 Millionen Pud, des 
Rayons Komsomolski — 19 Millio­
nen Pud, des. Rayons Leninski — 
über 15 Millionen Pud.

Die Wirtschaften der Rayons Bo- 
rowoje, Okfjabrskoje, Ordshonikidse,

ne Haltung der Partei, ihres gesun­
den Kerns und ihrer Leitung, auf 
energische Gegenmaßnahmen der 
Regierungsstellen und Orgaijp der 
Volksmacht.

Dio überwältigende Mehrheit un­
seres Volkes In den tschechischen 
Gebieten und in der Slowakei—der 
Arbeiter, Bauern und Intellektuellen 
—wies die Aufrufe der feindlichen 
Propaganda zurück.

Das Präsidium des ZK der KPC 
schätzt diese Haltung des tschechi­
schen und dos slowakischen Volkes, 
ihre Vernunft, ihr Vertrauen zu der 
führenden Kratt unserer Gesellschaft 
und ihren Glauben an die Richtig­
keit der Politik der KPC hoch ein. 
Dieses einmütig geäußerte und durch 
Taten erhärtete Streben unserer Bür­
ger, in ruhigen Verhältnissen zu lo­
ben und unter der Leitung der KPC 
und im engen Bündnis mit der 
UdSSR und den anderen sozialisti­
schen Ländern für das’ Wohl ihrer 
sozialistischen Heimat zu arbeiten, 
dient der Parteileitung als Ansporn 
zur beschleunigten Verwirklichung 
weiterer Maßnahmen bei der Kon­

betow, Sekretär des SemipalatinsLer 
Gebietsparteikomilees; K. G. Usti- 
menko, Leiter der Abteilung für or­
ganisatorische und Parteiarbeit des 
Karagandaer Gebietsparteikomrteas; 
K. Ussebajew, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für Rundfunk 
und Fernsehen des Ministerrats der 
Kasachischen SSR; W. R. Shukow, 
Sekretär der Parteiorganisation des 
Sowchos „Makinski", Leiter der Po­
litinformatorengruppe; K. Dsharkim- 
bekow, Sekretär des Ksyl-Ordaer 
Gebietsparteikomitees; I. T. Besdud- 

ganda und Agitation des Alma*

gajew, Redakteur der Zeitung „So- 
zialistik Kasachstan"; G. A. Barikow, 

Gebiets-Sekretär des Pawlodarer 
Parteikomitees, u. a.

Die Teilnehmer der 
tauschten Erfahrungen aus, bracnlen 
Vorschläge zur Verbesserung der 
politischen und Parteiinformation

Beratung

Auf der Beratung trat der Leiter 
des Sektors für politische Massen­
arbeit der Abteilung für Propaganda 
des ZK der KPdSU, Genosse M. A. 
Morosow auf.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, Genosse A. S. Ko- 
lebajew, die Abteilungsleiter des 
ZK der KP Kasachstans.

Karassu, Kustanai und der anderen 
Rayons im Gebiet werden ihre Ver­
pflichtungen bedeutend überbieten.

Die Landwirte des Gebiets haben 

ser hohen Leistungen getan. Die 
Getreidefelder des "Gebiets Kustanai 
sind so groß wie nie zuvor.

Auf der Versammlung wurden 
ausführlich die Fragen der Organi­
sation der Ernfeeinbringung behan­
delt. Man hat unterstrichen, daß das 
15 — 20 Tage später einsetzende 
Reifen von Getreide im Vergleich 
zu den gewöhnlichen Fristen eine 
besonders exakte Organisation der 
Arbeit auf den- Feldern, einen ent­
schiedenen Kampf gegen die Ge­
treideverluste erfordert. Die Sowcho­
se und Kolchose werden sich voll 
und ganz mit Samen versorgen und 
die nötigen Futterfonds reservieren.

Auf der Beratung wurde den Fra­
gen der weiteren Entwicklung der 
Viehzucht, der Steigerung der Pro­
duktion und des Verkaufs von 
Fleisch, Milch und anderen Erzeug­
nissen der Viehzucht an den Staat, 
der Durchführung der Futterbeschaf­
fung, der rechtzeitigen Silierung von 
Mais, der Erfüllung anderer vor­
dringlicher landwirtschaftlicher Ar­
beiten große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Auf der Beratung wurde 
die große Bedeutung der politisch­
organisatorischen Arbeit und der 
Agitation;- und Massenarbeit unser 
den Mechanisatoren, Fahrern und an­
deren Teilnehmern der Ernte, der 
Steigerung der Avanfgarderolle der 
Kommunisten, der Kampffähigkeit der 
Parteiorganisationen hervorgehoben.

Der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew hielt auf der Beratung 
eine Rede.

(KaiTAG)

solidierung der Lage im Interesse 
unserer ganzen Gesellschaft.

Das Präsidium des ZK der KPC 
erhielt Tausende Briefe und Resolu­
tionen, in denen Kollektive der 
Werktätigen aus der ganzen Repu­
blik ihrer Unterstützung für all sei­
ne Beschlüsse versichern, die das 
Land aus den immer wieder entste­
henden Krisensituationen heraus­
führen und unser Volk von der Ge­
fahr der Konterrevolution erlösen 
sollen.

Zum Schluß erörterte das Präsidi­
um des ZK der KPC den Widerhall 
auf die am 19. August in Prag ab­
gehaltene gesamtstaatliche Aktiv­
tagung der Vorsitzenden der Orts­
organisationen der KPC. Die Reden 
Gustav Husaks und Ludvik Svobo­
das wurden im ganzen Land mit völ­
liger Zustimmung aulgenommen.

Das Präsidium des ZK der KPC 
stellte fest, daß die in beiden Re­
den enthaltene Analyse der politi­
schen Entwicklung den Ausgangs­
punkt für die wetteren Handlungen 
des Präsidiums des ZK der KPC 
bildet.

Im Zeichen 
des Lenin- 
Jubiläums

Wir stehen an der Schwelle eines 
neuen Schuljahres. Es fallen noch 6 
Kalenderblättchen, und die Schulen 
unseres Landes öffnen ihre Türen, 
die Schulglocke ertönt, die Kinder­
schar strömt in die blitzsauberen 
Schulräume. In Kasachstan setzen 
s ch drei Millionen Schüler an die 
Schulbänke, und die erste Stunde 
des Schuljahres 1969—1970 beginnt.

Das neue Schuljahr wird ein be­
sonderes Jahr werden. Zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk rüstet die 
Schule zum, 100. Geburtstag Wladi­
mir lljitsch Lenins. Das lichte Bei­
spiel des außerordentlichen Lebens 
unseres Führers, ein Leben für das 
Volk, für die Revolution, jur den 
Kommunismus — die Zukunft der 
werktätigen Menschheit — begleitet 
die Schüler von der ersten bis zur 
letzten Klasse.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
hat den Weg der weiteren Entwick­
lung der Sowjetschule vorgemerkt. 
Das Jubiläumsjahr bringt viel Neu­
es. Die Anfangsschule geht zu einer 
dreijährigen Lehrzeit über, neue 
Lehrpläne und Programme werden 
eingeführt, die allgemeine Mitteln 
Schulpflicht wird verwirklicht. Das

Unser 
Kommentar

Leben, unser» Zett, das schnell» 
Tempo des wissenschaftlichen und 
technischen Fortschrittes verlangt von 
der Schule, von den Lehrern «ine 
rapide Hebung des wissenschaftli­
chen und methodischen Niveaus des 
Unterrichts. Der Obergang zu neuen 
Lehrplänen, Lehrprogrammen und 
Lehrbüchern allein sichert keine 
qualitative Hebung des Wissens der 
Schüler. Der Lehrer ist und bleibt 
die Hauptfigur im Lehrprozeß. Die 
Lehrer haben ihre Aufgaben gut 
begriffen und eignen sich hartnäckig 
neue theoretische Kenntnisse an, 
steigern ihr pädagog.sches Können. 
Die Mehrzahl der Lehrer, die ab 
1. September nach den neuen Pro­
grammen unterrichten werden, haben 
kurzfristige Lehrgänge besucht, wo 
sie von hochqualifizierten Pädago­
gen, Mitarbeitern der pädagogiscnen 
und Lehrerfortbildungshocnschulen, 
Mitarbeitern der Volksbildungsor­
gane zur Arbeit auf neue Art her­
angebildet worden sind.

Heute versammeln sich die Sowjet- 
lehrer zu den traditionellen Augustöe- 
ratungen, um die Hauptaufgaben oes 
neuen Schuljahrs zu besprechen, 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Lehr- und Erziehungsarbeit vorzu­
merken. Es ist die Sache der Volks­
bildungsorgane, daß der Erfahrungs­
austausch, qualifizierte Konsultatio­
nen und sachliche Besprechungen 
der Arbeit im Laufe des ganzen 
Schuljahres nicht abbrechen.

Einen Schrift vorwärts wird die 
allgemeinbildende Schule Kasach­
stans auch in der Verwirklichung der 
Partei- und Regierungsbeschlüsse be­
treffs Gestaltung des muttersprachli­
chen Deutschunterrichts machen. 
1895 Gruppen (laut Angabe des Mi­
nisteriums für Bildungswesen der Ka­
sachischen SSR), .in denen im ver­
gangenen Schuljahr 35 555 deutsche 
Kinder ihre Muttersprache erlernten, 
ist noch keine Höchstgrenze. Die 
Zahl der Schüler wird sich auch in. 
diesem Jahr wieder vergrößern, 
wenn alle Schuldirektoren diesoa- 
züglich ihre Pflicht erfüllen. Das 
Problem der Versorgung der Schu­
len mit Deutschlehrern, mit Lehrbü­
chern für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht ist noch bei wei­
tem nicht gelöst und verlangt von 
den Volksbildungsorganen, der 
Schulleitung und den Deutschlehrern 
neue Anstrengungen.

Die Bedeutung der außerschuli­
schen und außerunterrichtlichen Ar­
beit in den Pionier- und KomSomol- 
organisationen, in verschiedenen 
Zirkeln in der Schule, in Klubs, Pio­
nierhäusern und Kulturpalästen 
wächst. Hierbei müssen die Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaftsorga- 
nisafionen der Betriebe, Anstalten, 
Sowchose und Kolchose tatkräftig 
Hand anlegen, und das ohne Pa­
radelärm, denn nur systematische 
mühselige Kleinarbeit bringt Erfolg 
in der Erziehungsarbeit.

Von den örtlichen gesellschaftlicnen 
Organisationen unterstützt, sind unse­
re Lehrer ihren Aufgaben gewachsen, 
werden sie Erfolge in der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
am Beispiel des Lebeps und Wir­
kens W. I. Lenins erzielen, werden 
sie der Jugend nicht nur allseitige 
Bildung geben, sondern sie auch zu 
politisch verantwortungsbewußten, der 
Sache Lenins ergebenen Menschen, 
zu überzeugten Erbauern des Kom­
munismus, zu Sowjetpatrioten und 
Internationalisten erziehen.
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Wie wir Lenin-Freitage 
durchführen

Da» wichtig»!» und da» entschei­
dendste Thema in der gesamten po- 

Ilitischen Massenarbeit unseres 
Parks für Kultur und Erholung ist die 
Lenin-Thematrk.

Im Zuge der Vorbereitung zu 
dem 100. Geburtstag Wladimir >1- 
jitsch Lenins sind wir stets bestrebt, 
daß jede neue Maßnahme die Akti­
vität der Werktätigen in unserer Mas­
senarbeit noch mehr steigert.

Um den Beschluß des Zentralko­
mitees der KPdSU „Ober die Vor­
bereitung zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins" erfolgreich zu erfüllen, hat 
unser Park mit Hille des Stadfpar- 
teikomifees die schöpferischen Kol­
lektive der Hochsehulen, des Muse­
ums, der Gesellschaft „Snanije" so­
wie die Veteranen — Teilnehmer des 
Kampfes um die Sowjetmacht in Ka­
sachstan — an die Arbaü herange­
zogen.

Schon seif dem 20. Mai werden 
bei »ins jede Woche Lenin-Freita- 
g*' durchgeführt. Diese Form un­
serer Massenarbeit hat bei den 
Dshambuler Stadtbewohnern em 
großes Interesse hervorgerufen. Unse­
re Lenin-Freitage haben allein des­
wegen großes Interesse und Auf­
merksamkeit ausgelöst, weil die 
Werktätigen bei solchen Maßnah­
men die Kämpfe und ruhmvollen 
Siege des Sowjetvolkes unter der 
Leitung der Kommunistischen Par­
tei wie eine aufregende Wiederho­
lung der lebendigen Geschichla 
aufs neue erleben.

Die Eigenart der Lenin-Freitage 
besteht darin, daß das Programm 
derselben gleichzeitig auf der of­
fenen Estrade und im Lenin-Zimmer 
durchgeführt wird. Aber das Wich­
tigste ist doch das lebendige Wort— 
das Auftreten der Partei- und So­
wjetfunktionäre sowie die ver­
schiedensten Formen der emotionel­
len Einwirkung: Gedichte, Musik, 
Filme usw.

Schon öfter haben an der Durch­
führung der Lenin-Freitage der Se­
kretär des Stadtparteikomitee» Laris­
sa Alezejewna Stschukins, der Vor­
sitzende der Planungskommission Ilja 
Valerijewitsch Pawlow, der Kandi­
dat der Geschichtswissenschaften Ju­
ri Pawlowitsch Kisselow teilge­
nommen. Sie erzählten von der hi­
storischen Bedeutung der Lenin- 
Dekrete, führten Beispiele aus der 

.Entwicklung und der radikalen wirt­
schaftlichen und kulturellen Umge­
staltung der Stadt Dshambul an. Dia 
größte Aufmerksamkeit und Achtung 
der Teilnehmer der Lenin-Freitage 
verdienen natürlich die Veteranen — 
die Kämpfer des Großen Oktober—, 
die Lenin selbst gesehen und ge­
hört haben.

In das Programm der Lenin-Frei- 
tage hoben wir einen Zyklus von 
Abenden des städtischen Lenin-Lek- 
toriums. mit folgender Thematik auf­
genommen: „Lenin, die Zeit und 
wir", „Dos Leben und die Tätigkeit

Im Land der 
blauen Berge

KOKTSCHETAW. (KasTAG). Im 
Land der blauen Bergo, das Saken 
Saifullin besungen hat, weilte eine 
Gruppe Alma-Ataer Literaten: der 
Dichter A. Tashibajew, der Dramati­
ker Sch. Kussainow, der Liferaturfor- 
seber, Doktor der philologischen 
Wissenschaften M. Djussenew. Ihre 
schöpferische Dienstreise widmeten 
sie der Vorbereitung zum Lenin-Jubi’ä- 
um und dem 50. Jahrestag Sowjeiks- 
sachstans. Die Schriftsteller besuch­
ten die Heimat Tschokan Walicha- 
nows, Aken Seris, trafen sich in den 
Sowchosen des Gebiets mit den Hel­
den ihrer zukünftigen Werke — den 
Ackerbauern und1 Viehzüchtern.

BUCHBESPRECHUNG

Guter Anfang
Vor uns liegt das Im Verlag 

„Kasachstan" erschienene Bucn 
„Legenden und Wahrheit." •)

In den letzten Jahren sind zu 
diesem Thema mehrere Bücher er­
schienen. In unserer deutschen Bü­
cherkiste ist der vorliegende Sam­
melband allerdings eine erfreuliche 
Neuerscheinung. Ohne Zweifel wird 
dieses Büchlein bei den Propagan­
disten. Lehrern und allen, die 
atheistische Aufklärungsarbeit lei­
sten. ' mit Freude aufgenommen 
werden.

Die historische Übersicht über 
die Entstehung der Religion und 
deren Klassencharakter dient hier 
als Übergang zur Beurteilung der 
einzelnen christlichen Religionsleh­
ren. Der Verfasser hat es verstan­
den. das Wertvollste in Kürze zu 
fassen. Es ist ihm gelungen, zu zei­
gen. daß -die mannigfaltigen christ­
lichen Lehren, in welche Hüllen 
sie sich auch kleiden, immer eine 
Ideologie des Betruges waren und 
bleiben, eine Ideologie, die zwischen 
den Menschen und der Wirklichkeit 
steht und das Aufblühen der

•) „Legenden und Wahrheit" 
Sammelband. Auswahl von E. Mes- 
Serie. Verlag „Kasachstan". Alma- 
Ata. 1969. 98 Seiten. Preis 14 Ko­
peken.

W. 1. Lenins als Beispiel eines freu­
en Dienstes an der Heimat, am Vol­
ke", „Die Gestalt Lenins in der So- 
wjefliferalur", „Die Welt geht den 
Weg Lenins", „Triumph der Ideen 
Lenins auf unserem Planeten", „Le­
nin und Kasachstan" u. a.

Wir haben auch ein Treffen mit 
den Leninordenträgern veranstaltet.

Ein interessantes Konzert gaben 
die Teilnehmer der Laienkunst. Sie 
sangen Lieder, die W, I. Lenin lieb­
te. Man hat eine Foloausslellung 
vorbereitet: „W. I. Lenin — Grün­
der und Leiter des Arbeiter-und- 
Bauern-Staates". An den Abenden 
wurden Referate und Erinnerungen 
mit Filmdokumenlen illustriert sowie 
mit den auf Tonband aufgenomme­
nen Reden Lenins und seiner Kampf­
genossen begleitet.

Während der Lenin-Freitage ver­
liefen bei uns im Park Filmfestival» 
über das Leben und Wirken W. I. 
Lenins. Es wurden Dokumentar- und 
Spielfilme über Lenin vorgeführt.

Ausstellung über Moskau 
der Puschkin-Zeit

„Puschkin und Moskau" heißt 
der neue Saal im Staatlichen 
Puschkin-Museum. Der Saal ist er­
öffnet anläßlich des 170. Geburts­
tages des genialen russischen Dich­
ters und stellt eine Einführung zum 
gesamten Museum dar..

Moskau ist die Heimatstadt des 
Dichters. Hier wurde er geboren, 
von hier fuhr der 12jährige Alexan­
der Puschkin mit seinem Onkel im 
Jahre 1811 ins Lyzeum in Zarskuje 
selo. Nach Moskau kehrte der Dich­
ter im September 1826 nach der 
sechsjährigen Verbannung in den

menschlichen Persönlichkeit behin­
dert.

Als althergebrachte Tradition ist 
das feierliche Ritual der „heiligen" 
christlichen Feste von großer An­
ziehungskraft; sie mystifizieren und 
benebeln das Bewußtsein der Gläu­
bigen. welche den Weihnacht»- und 
Oster-„Zauber" kritiklos über si'.'i 
ergehen lassen.

Die Prediger wissen gut. daß cs 
nicht einfach ist, gegen eingewur­
zelte Vorurteile und Vorstellungen 
der Gläubigen zu kämpfen, deren 
Ursprung sic sich selbst nicht im­
mer zu klären wissen, und sie nüt­
zen das nach Kräften aus. Eum- 
dcshalb sind die Erläuterung über 
die heidnische Herkunft dieser „hei­
ligen" Festtage von besonderem 
Wert. Das gerade ist dem Autor 
gut gelungen.

Die in uer Bibel häufig anzu- 
treffenden Widersprüche sind ein 
wichtiges Mittel der atheistischen 
Propaganda. Wenn diese richtig 
ausgewertet werden, so läßt der 
Erfolg nicht auf sich warten.

Die vom Verfasser zu diesem 
Thema gewählten Beispiele sind 
leider nicht einwandfrei. Auf Selle 
14 wird die Äußerung von M. Lu­
ther über die Lehren von Kopernl- 
kus wie folgt zitiert: „Die Leute 
hören auf einen Emporkömmling- 
Astrologen. der zu beweisen ver­
sucht, daß sich nicht der Himmel.

Zu den lenin-Frolfagen bereifen 
wir auch mündliche Journal» vor: 
„Lenin und der wissenschaftlich- 
technisch» Fortschritt". An dieser Ar­
beit hat der Kandidat der techni­
schen Wissenschaften, Lehrer der 
technologischen Hochschule N. A. 
Wokonski regen Anteil genommen. 
Wir bereiten dem Lenin-Jubiläum 
gewidmete Bücherausstollungen vor. 
Diese Maßnahmen, die wir an den 
Lenin-Freifagen durchführen, stei­
gern das Interesse der Besucher des 
Parks. In Zukunft wird in unserer Ar­
beit das Lonin-Thema einen noch 
größeren Platz einnehmen.

A. SCHONFELD, 
Direktor des Dshambuler Lenin- 
Stadtparks für Kultur und Erho­
lung

UNSERE BILDER: Die Dshambuler 
besuchen den Park und das Lenin- 
Zimmer

Süden sowie ins Dorf Michailow- 
skoje.

Im neuen Saal des Moskauer 
Puschkin-Museums nehmen einen 
zentralen Platz Ausführungen des 
großen Dichters über Moskau und 
seine damalige Gesellschaft, über 
die Zeitschriften und Literalen 
ein. Im Saal sind zahlreiche alte 
Landschaftsbilder Moskaus ausge­
stellt, darunter elegante Gravüren 
nach den Originalzeichnungcn von 
Delabart. Sie zeigen uns Mosxau 
in der Zeit vor dem Brand von 
1812. zur Zeit der Kindheit Pusch- 

die Sonne und dgr Mond drehen, 
sondern die Erde. Dieser Dumm­
kopf will alles auf den Kopf stel­
len. doch in der .Heiligen Schrift*' 
heißt es, daß Gott nicht der Sonne, 
sondern der Erde (C. H.) zu halten 
gebot."

Luther woille gerade das Gegen­
teil beweisen, So, wie das Zitat 
hier angeführt ist, widerspricht cs 
dessen Lehren. Zudem in Josua, 
Kapitel 10, Vers 1'2 lesen wir: „Son­
ne stehe still zu Gibeon und Mond 
im Tal Ajalon". Gerade auf die­
sen Bibcltcxt stützen sich Luthers 
Beweisführungen, und sie konnten 
deshalb nicht umgekehrt lauten.

Auf Seile 27—28 lesen wir: „Im 
ersten Evangelium (S. Matthäus) 
herrscht der König Herodcs. der 
vier Jahre vor unserer Zeitrech­
nung starb. Im zweiten (S. Lu­
kas) herrschte König Augustus..."

Der Jüdische König Hcrodes 
herrschte 74—73 vor unserer Zeit­
rechnung. als Palästina unter römi­
scher Oberhoheit stand. folglich 
konnte die angebliche Geburt Chri­
sti, unler der Herrschaft Hcrodes* 
wie auch des römischen Kaisers 
(und nicht Königs, wie Irrtümlich 
im Text) Augustus stattlinden, wel­
cher von 63 v. u. Z. bis 14 unserer 
Zeit herrschte. Herodcs starb vier 
Jahre vor der angeblichen Gehur’ 
Christi. Darin und nur darin liegt 
der Widerspruch.

DAS KOLLEKTIV unseres Sow- 
cho» „Kok-Tjube" übernahm für 

das Jahr 1949 erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen In der Beschallung 
landwirtschaftlicher Produkte — von 
Getreide, Weintrauben, Obst, Ge­
müse, Beeren usw.

Den Milchplan für 9 Monate he­
ben wir bereits erfüllt und überbo­
ten. Weintrauben ernteten wir weit 
über den Plan hinaus: 45 OOO Zent­
ner. Die Houbeschallung haben wir 
ebenfalls erfolgreich abgeschlossen 
und 1 800 anstatt 1 600 Tonnen lauf 
Plan beschallt. Gute Ergebnisse ha­
ben wir auch im Getreideanbau und 
in anderen Wirtschaftszweigen auf­
zuweisen.

Doch mit dem Obstbau sind wir 
nicht gut daran, weil durch die 
schlechte Witterung die Knospen 
der Obstbäume zugrunde gegan­
gen sind. Wir müssen daher 4 000 
Zentner Wildobsf in den Borgen 
sammeln und dazu allo Kräfte mo­
bilisieren. Es bestehen auch andere 
wirtschaftliche Schwierigkeilen.

Deshalb Ist für uns die Vervoll­
kommnung der Leitung und der woi- 
loren Entfaltung des sozialistiscnen 
Wettbewerbs und die Besserstel­
lung seiner Organisation von aus­
schlaggebender Bedeutung.

Eines der Hauptprinzipien des so­
zialistischen Wettbewerbs ist seine 
weitgehende Bekanntgebung und 
Propagierung. Das fördert den Mas­
senwettbewerb. erhöht die schöpfe­
rische Aktivität der Sowchoswerkt s- 
tigen im Kampf für die Erfüllung 
der Produktionspläne. Außer den 
kollektiven wurden auch persönli­
che Verpflichtungen übernommen, 
die in Arbeiferversammlungen be-

Über Lenin, 
über die Partei

tenin. der Partei, der Revolution, 
dem Volk widmen die Komponisten 
der Ukraine ihre besten Werke.

Während eines Gesprächs mit ei­
nem TASS-Korrespondenten sagte 
der Vorsitzende des Vorstands des 
Komponistenverbands der Ukraine 
A. Stogarenko, daß ihre Meister 
der Musik bestrebt sind. Werke mit 
hohem patriotischem Pathos zu 
schaßen. Die Größe und Unsterb­
lichkeit der Leninschen Ideen be­
singen I. Kowatsch im Oratorium 
..Die Soldaten lljitschs“ und G.| 
Shukowski in der feierlichen O-le 
„Treu dem Leninschen Vermächt­
nis”. Die Kantate von K. Domin- 
tschen „Ruhm der Sowjetunion" 
verspricht auch interessant zu wer­
den.

An neuen Liedern und Chören ar­
beiten die Komponisten P. Maibo- 
roda, A. Kos-Anatolski, A. Bilasch.

Auch für die ukrainische Oper ist 
das laufende Jahr fruchtbringend. 
J. Mejtus hat die Oper „Die Brüder 
Uljanow" (Libretto von D. Paly- 
t sch ko) beendet Die Ereignisse des 
Bürgerkrieges sollen in der Oper 
W. Gubarenko „Gedanken an Bri- 
tanka" nachgestaltet werden. Diese 
Werke werden das Rampenlicht der 
Kiewer Akademischen Schewtschen- 
ko-Oper in der Jubiläumssaison er­
leben. j

-

kfns wie auch Lithographien der 
alten Hauptstadt in den 20er Jah­
ren des XIX. Jh. (nach den Origi­
nalzeichnungen von Kadol), die 
das farbenprächtige und rege Le­
ben der alten russischen Haupt­
stadt hctrlich wtedergeben.

Das Puschkin-Unionsmuseum in 
Leningrad übergab unlängst dem 
Moskauer Puschkin-Museum als 
Geschenk den „Platan der Haupt­
stadt Moskau aus dem Jahre 1825", 
Die Karte Moskaus wird von Gra­
vüren umrahmt, die die bedeutend­
sten Straßen. Plätze und Gebäude 
Moskaus zeigen. Das wird ein 
Prachtstück des neuen Ausstel­
lungssaals'sein.

(APN)

Dasselbe bezieht sich auch auf 
die Flucht Josephs mit Frau und 
Kind nach Ägypten.

Auch die Suche nach Widersprä­
chen zut Klärung der Frage über 
den Geburtsort Christi (S. 28) ist 
nicht gelungen: da gibt cs keinen 
Widerspruch, was man nach auf­
merksamer Lektüre der Bibcltextc 
leicht feststellcn kann.

Diese Ungenauigkeiten sind zu 
bedauern, da sic das im allgemei­
nen wirklich gelungene Buch leicht 
anfechtbar machen.

Meiner Ansicht nach fehlt in 
diesem Buch eine wichtige Abhand­
lung: eine praktische Anleitung zur 
antireligiösen Propaganda. In den 
letzten drei Jahrzehnten haben sich 
die sozialen Kräfteverhältnisse in 
unserem Lande sehr verändert, und 
die Prediger der christlichen Lehren 
haben es verstanden, sich den neu­
en Verhältnissen anzupassen. Aber 
in unserer atheistischen Literatur 
ist darüber noch sehr wenig, gesagt 
worden

Die methodischen Anleitungen zur 
antireligiösen Propaganda in der 
russischen Literatur bieten uns 
auch nicht viel Neues, ztldcin sie 
der Spezifität der atheistischen 
Arbeit unter der sowjetdeutschen 
Bevölkerung nur wenig Rechnung 
tragen. Allgemeingültige Schlüsse 
und Empfehlungen zu diesem The­
ma wären in vorliegendem Sam­
melband am Platz gewesen.

Ich möchte nochmals betonen, 
daß „Legenden und Wahrheit" 
trotz etlicher Mängel ein gutes 
Buch ist und seinen Weg zu den 
Leser linden wird.

C. HEINRICHS 

sprechen wurden, damit ein jeder 
Bescheid weiß, welche Leistungs­
grenzen wir zu erzielen haben.

Zur Kontrolle der gesammlen wirt­
schaftlichen Tätigkeit dos Sowchos 
werden bei uns Berollschalfsschouen 
in den Brigaden und Abteilungen 
durchgeführt — in der Bereitschaft 
zur Frühjahrsaussaat, zur Ernte, zur 
Winterheltung der Tiere. In d<e 
Schaukommissionen gehen Veri’C- 

Wettbewerb 
gekonnt gestaltet
lor der Direktion, der Partei- und 
Gewerkschaftsorganisalion, Spezia­
listen und Bestarbeiter ein. Die Teil­
nehmer der Schau entdecken Män­
gel und treffen Maßnahmen zu ihrer 
Behebung, erarbeiten Bedingungen 
zur rationellen Nutzung der Technik, 
der Arbeitskräfte, ermitteln Roserzon 
zur Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und der landwirtschaftlichen 
Produktion. Die Resultate solcher 
Schauen werden in den Versamm­
lungen der Arbeiter und des Partoi- 
und Wirtschaftsaktivs besprochen.

Das Gewerkschaft skomitee befaßt 
sich mit der Bekanntgebung der Be­
dingungen des sozialistischen Wett­
bewerbs und seiner Ergebnisse.

In jeder Brigade, Farm und Werk­

50 Jahre sowjetische Filmkunst

Heute im Studio „Kasachfilm

reg«

Solch eine Nachricht verbreitet 
sich schnell im ganzen Filmstudio— 
heute wurde der Spielfilm des Re­
gisseurs A. Karsakbajew „Ich erin­
nere' mich" zum Aufführen im Un- 
onsmaßstab bestätigt. Er wurde nach 
der Erzälflung von B. Sokpakbajew 

I „Die Reise in die Kindheit" geschaf- 
I (en und ist dem Thema dos Aufbau; 
der Kolchose in der Republik ge- 

, widmet. Der Sohn dos armen Vieh­
züchters Bekfas, heule Deputierte-, 
ein geachteter Mensch, kommt in dan 
heimatlichen Aul, sieht die hier vor 
sich gegangenen Wandlungen an 
und in seiner Erinnerung tauchen 
Bilder aus der fernen Kindheit au:.

Somit hat noch ein Film das Licht 
der Welf erblickt, eine große Arbeit 
der Gruppe von Filmschaffenden — 
der Regisseure, Schauspieler und 
Kameramänner — fand ihren Ab­
schluß. In den Pavillons des Studios 
herrscht ununterbrochen 
ben — neue Kader dor zukünftigen 
Filmstreifen werden geboren.

An dor Schwelle der großen Daten 
— des 1C0. Geburtstags W. I. Lenins 
und des 50. Jahrestags Sowjetka­
sachstans— sind die Mitarbeiter des 
Studios „Kasachfilm" bestrebt, mög­
lichst voller und prägnanter den 
Sieg der Leninschen Ideen in Ka­
sachstan aufzuzeigen, über das Auf­
blühen der Republik, ihre vortreff­
lichen Menschen zu erzählen.

„.In einem verschneiten Wald 
wird hart gekämpft. Das Gesicht ei­
nes- Mädchens huscht über die Lein­
wand. Das ist Maschincngewohr- 
schütze Manschuk, die gemeinsam 
mit den Soldaten ihre Kampfhelden- 
tat vollbringt. Nur noch einen Tag 
wird sie auf der Erde loben. Diesen 
ihren letzten Tag worden Tausende 
Menschen auf dorn Bildschirm sehen, 
für deren Glück die ruhmvolle Toch­
ter des kasachischen Volkes Man­
schuk Mamelowa ihr Leben hinge­
geben hat.

Dem Andenken an die Heldinnen 
der Sowjetunion Manschuk Mame- 
towa und Alija Moldagulowa ist 
der Film „Ein Tag der Heldin" go- 
widmet. Das Drehbuch schrieb A. 
Michalkow-Kontschalowski. Die Re­
gie führte Mashit Begalin, die 
Haufprollc spielt die junge Schau­
spielerin Natalia Arinbassarowa, die 
uns aus dem Film „Der erste Leh­
rer” bekannt ist. Viele Episoden 
wurden bei Moskau aufgonommo". 
jetzt wordon die Aufnahmen in Al­
ma-Ata und ihrer Umgegend fortge-

Die Bergbauarbeifer sind die
Hauptheldcn der Filmorzählung „An 

Jubiläumsrouten
für Touristen

Ein halbes Jahr würde der aus­
ländische Tourist brauchen, um mit 
Flugzeug die interessantesten Punkte 
der jetzt in der Sowjetunion po­
pulärsten Jubiläumsroufen aufzusu­
chen. Diese Routen wurden zum 
100. Geburtstag W I., Lenins einge­
führt. Die beste Einladung zu sol- 

o Überblick, 
neuere Go-den man dabei über di< 

schichte und die Geographie der 
Sowjetunion gewinnt. Neben den 
Städten, wo dor Begründer dos 
Sowjetstaates lebte und arbeitete, 
umfassen sie die größten Zentren 
dor Wissenschaft und Industrie, Kur­
orte und architektonische Schutzge­
biete, die in Entwicklung der von 
W. I. Lenin unterzeichneten ersten 
sowjetischen Dekrete angelegt wor­
den sind.

1 000 000 Gäste aus über 100 Län­
dern besuchten seit Anfang dieses 
Jahres die UdSSR. Zwei Drittel von 
ihnen unternahmen Reisen über die 
Jubiläumsroufen, erfährt ein TASS- 

statt gibt es Schautafeln, Lenin-Ek- 
kon, Stände, die dem 50. Jahrestag 
Sowjetkasachsfans gewidmet sind. 
Wandzeitungen und Blilzmoldungen 
behandeln verschiedene Fragen der 
Produktion, stellen Bestarbeiter vor, 
propagieren ihre fortschrittlicnen 
Arbeitsmethoden.

Den besten Brigaden und Abtei­
lungen werden Wanderfahnen und 
den besten Mechanisatoren, Melke­

rinnen, Kraftfahrern—Wimpel „Best­
arbeiter" und Geldpreise zugesp.o- 
chen.

Eine große Bedeutung messen wir 
dem Wettbewerb für den Ehrentitel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit" bei. Dieser Wettbewerb wirkt 
günstig auf alle Seilen das gesell­
schaftlichen Lebens, fördert de 
Steigerung der Arbeitsproduktiv.tät 
und die Qualität der Pro­
duktion. Für diesen hohen 
Ehrentitel kämpfen 1t Produktions­
brigaden, Hallen und Farmen. 300 
Arbeitern wurde der Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit'* ver­

jenen Tagen und immer", die „ nach 
dem Drehbuch von D. Snegin und 
I. Worobjow, unter der Regia von 
Sh. Baitenow und Zoi Suk In ge­
schaffen wird. Dor Film erzählt 
über die Entstehung und den Wer­
degang der Arbeiterklasse in Ka­
sachstan. Dem zukünftigen Film lie­
gen Ereignisse zugrunde, die mit 
der Weigerung W. I. Lenins ver­
bunden sind, die Ridder-Bergwerke 
in die Konzession dem englischen 
Kapitalisten L. Wurkart zu geben. 
Der Film befindet sich gegenwärtig

Die Perle der Natur Kasachstans— 
Bajan-Aul — ist nicht zufällig zum 
Aufnahmoplatz und Handlungsart 
des Abenteuerfilms für Kinder „Der

und Wälder, der große See mit 
dem klaren üppige
Grün der St« für «j'O
Aufnahmen freien Raum. Jetzt sind 
sie in vollem Gange. Auf die Berg­

ren Auls kommt während der Som­
merferien der Enkel Tanat zu sei­
nem Großvater Chakim. Hier im 
Dorf macht der Junge sich mit sei­
nen Atersgenosscn Olja und Ka- 
bysch bekannt. Seine neuen Frcun- 

stehen es, zu arbeiten und auf Pfer­
den zu reifen, und sind mit den 
Grenzsoldaten befreundet. Tanet 
muß viel lernen, um hinter ihnen 
nicht zurückzubleiben. Ober d e 
Abenteuer der Kinder im Sommer 
erzählt dieser Film, der unter der 
Regie von Sch. Belsembajew und 
nach dem Drehbuch von S. Listow 
gedreht wird. Nebenbei sei gesagt, 
daß der erste Kinderfilm dieses 
Spielleiters „Klinge, Tam-taml" bei 
den jungen Zuschauern sehr popu­
lär geworden ist.

Die Schönheit Bajan-Auls hat nicht 
nur die Schöpfer des „Roten Steins'* 
herbeigelockt. Hier wird ein ferti­
ger Breitwandfilm nach den Motiven 
eines der eigenartigsten Denkmä­
ler des kasachischen Epos — der 
Legende über Kys-Shibek — go­

chischen Volkes
Theaferbühnen schon im Laufe vieler 
Jahre eine gleichnamige Oper und 
ein Bühnenstück aufgeführt, auch em 
Ballett wurde geschallen. Jetzt 
wird sie verfilmt.

Aber kehren wir
Pavillons zurück. Die „ 
Vereinigung für Fernsehfilme, 
jüngste im Studio, hat die Arbeit an 
abendfüllenden Spielfilmen vollen­
det — „Melodien Kasachstans", nach

schöpferische 
die

Korrespondent im Reisebüro „In­
tourist".

Dio Bekanntschaft mit Lenin-Ge- 
denkstätten beginnt für viele mit 
dem gegenüber dem Moskauer Kreml 
liegenden Hotel „National"; dort 
wohnte Lenin einige Zeit nach der 
Übersiedlung der Regierung der 
juntjen Sowjetrepublik aus Petro­
grad nach Moskau im Jahre 1918.

Die bescheidene Wohnung und 
das Arbeitszimmer Lanins im Kreml 
und das Landhaus In Gorki, wo ar 
schwerkank die letzten Monate vor 
seinem Tod verlebte, sind die be­
kanntesten Gedenkstätten aus dem 
Moskauer Abschnitt seines Lebens. 
Bibliotheken und die Orte von Be­
gegnungen m3 Gefährten im revolu­
tionären Krfnpf waren die Haupt­
koordinaten seine» Aufenthalts in 
anderen Städten des Landes. Zu 
diesen Gebieten — dem Wolga-Ge­
biet, Mittel- und Nordwestrußland 
und den Ostseegebieten — kommt

Verbannung lebte.

liehen. Darunter sind Chassan Db'- 
row, Frieda Seiko, Nina Iwanown, 
Viktor Lehmann, Reinhold Leno, Pe­
ter Domme und viele andere, oi» 
hohe Produktionsleistungen erzielt 
und ihre Fachkenntniss» erweitert 
hoben. Sie helfen einander, zeigen 
Kollektivismus und leben nach der 
Devise: „Einar für alle, alle für ei­
nen.”

Zu Ehren besonders hervorragen­
der Errungenschaften der Bestarbei­
ter in der Produktion wird im Zon- 
fralgehöft und in den Abteilungen 
h Bt ^a*’ne ***’ A*beitsruhmes ge-

Die Bewegung für kommunistische 
Arbeit trägt zur Verbesserung oer 
gesamten wirtschaftlichen Tätigkeit 
des Sowchos bei. Die Arbeitspro­
duktivität stieg in de-> letzten d-ei 
Jahren ums Dreifache. Das Jahr 1958 
brachte dem Sowchos 400 000 Rubel 
Reingewinn, in diesem Jahr wollen 
wir 600 000 Rubel Gewinn erzieien.

Die Werktätigen des Obst- und 
Weinbausowchos sind fest entschlos­
sen, den sozialistischen Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung der 
Staatspläne noch breiter zu entfal­
ten und eine weitere Senkung der 
Gestehungskosten der Landw.rt- 
schaftsproduktion zu erzielen.

Die selbstlose Arbeit in der Er­
füllung der übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen und Aufga­
ben des vierten Planjahrfünfts ist 
ein würdiger Beitrag unseres Sow­
chos zum Lenin-Jubiläum.

T. DUGANOWA, 
Vorsitzende des Gewerkschaft»- 
kormtees des Sowchos

Gebiet Alma-Ata 

u

dem Drehbuch von O. Sulejmenow, 
unter der Regie von A. Maschanow, 
und „Naisatas", Drehbuch — Sch. 
Aimanow, Regisseur — K. Abusei- 
fcw.

Mit großem schöpferischem Elan 
arbeiten in diesen Tagen die Do­
kumentarfilmschaffenden, die man 
mit Recht Filmchronislen unserer 
Zeit nennt. Eine gute Einschätzung 
bekam die Filmreportage „Sadyk— 
Sohn Aschirs, Metallurg" (Zwei 
Orden), der über den ältesten Me­
tallurgen des mit dem Leninorden 
ausgezeichneten. Tschimkenter 3Ie<- 
werks erzählt. Im Stadium der Voll­
endung befindet sich der emteilge 
Film „Lied — Geschichte". Er wird 
in Serebrjansk und im Kolchos „?or- 
worossijski" gedreht. Vor fast 50 
Jahren organisierten die Gesandten

__ die ersten landwirtschaftlichen 
Kommunen. Darüber erzählt das 
Lied, nach dessen Sujet der Dreh­
buchautor A. fsotow und der Regis­
seur G. Jemeljanow einen Film dre­
hen.

Die Aufnahme dos farbigen Breit­
wandfilms ' „Sowjetkasachstan SO 
Jahre alt” („Das sonnige Land") net 
begonnen. Diese Filmerzählung, d e 
das Aufblühen der Ökonomik. W s- 
senschaft und Kultur der Republik 
dokumentarisch zeigt, ist dem 50- 
jährigen Jubiläum Sowjetkasachsfans 
gewidmet.

Die musikalische Filmreportage 
„Unsere Kulasch" macht den Zu-, 
schauer mit dem Schaffen der be­
rühmten kasachischen Sängerin, der 
Volksschauspielerin der UdSSR K. 
Baiseitowa bekannt.

Int Sektor für Zeichenfilme werden 
zwei Streifen zugleich gedreht: 
„Kuyrschik" („Das Schwänzchen")— 
die kasachische Variante des Mär- 
chens vom Dädtnling — und „Die 
Verwandlung" — nach den Motiven 
eines arabischen Märchens. Die 
Gruppe, die sich mit Versuchsauf­
nahmen beschäftigt, arbeitet an der 
Schaffung des Puppenfilms „Busyk 

in der nationalen Filmkunst dieser 
Art nach dem Sujet des kasachischen 
Märchens „Der Bär und der Hase." 

Einige der genannten Filme haoen 
schon den Weg zum Zuschauer ge­
funden, andere werden bald in den 
Lichtspielhäusern, Klubs und ande­
ren Kinosälen gezeigt werden, de­
ren es in der Republik mehr als 
1 200 gibt. Sie werden im Durch­
schnitt täglich von 820 000 Personen 
besucht.

(KasTAG)

237 „Lenin-Adressen”, kennt die 
Geschichte in Leningrad, das die 
Wiege der Oktoberrevolution ge­
nannt wird.

Schon 1900 schrieb ein Oberst 
der zaristischen Gendarmerie in 
einem Rapport, es gebe in der Re­
volution niemanden, der größer wä­
re als Lenin, und schlug vor, seinen 
Mord zu organisieren. Vor der 
heimlichen und offenen Bespitze­
lung mußte sich W. I. Lenin in 
vielen Städten dauernd verbergen. 
Zeugnisse seiner illegalen Tätigkeit 
"sind beispielsweise in dem allen 
Smolensk, der lettischen Hauptstadt 
Riga und der litauischen Hauptstadt 
Vilnius anzutreffen.

Wenn der ausländische Tourist 
auf einer der 19 Jubiläumsroufen 
fährt, wird er Zeuge der Vorberei­
tungen zur Feier des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins, in deren Zeichen 
zur Zeit das Leben des ganzen Lan­
des steht. Alleen aus russischen und 
karelischen Birken, Haine, aus sibiri­
schen Zedern und südlichen 
grünen Sträuchern 
Froundschaftspark 
allen Sowjetrepubliken in 
Heimatstadt Uljanowsk i 
wird. Er soll in 
entstehen, wo der Memorialkomplex 
errichtet wird.

ewig 
den 
von 

Lenins 
ingelegt 

derselben Zone

worden

(TASS)
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Meine Saisonnorm
Ich arbeite das neunte Jahr als 

Kombineführer 1 im Sowchos „No- 
wossclski", Rayon Atbassar. Hier 
habe ich Erfahrungen und Kennt­
nisse eines Mechanisators. Erfah­
rungen eines Landwirts erworben.

Dennoch regt man sich jddesmal 
auf. wenn die Zeit der Ernte hcran- 
naht Man möchte möglichst viel 
tun und die teure Zeit nicht ver­
passen.

Bei der Ernte zieht der geringste 
Fehltritt ernste Folgen nach sich, 
deshalb gibt man sich Mühe, nichts 
zu versäumen, denn während der 
Ernte Ist jede Minute, jede Stunde 
teuer. Das Getreide ist unsere 
Macht und unser Reichtum, unsere 
Tapferkeit und unsere Ehre.

Es kommt oft vor, daß die Män­
gel in der Arbeit nicht von den 
allgemeinen Ursachen, sondern vom 
Kombineführer selber herrühren. 
Einmal hat er den Mäher nicht gut 
abreguliert, ein andermal — die 
Elcktroleitung nicht gut versichert, 
es gibt ja verschiedenes, und das

Getreideernte: jetzt Hauptsache
Unser Korrespondent wandte sich en den Parteisekretär des Sow­

chos „Oktjabr", Rayon und Gebiet Zelinogred, N. D. Pyrleschow mit eini­
gen Fragen über die Erntearbeiten In dieser Wirtschaft.

„Freundschaft": Wie ist die 
Getreideernte im Sowchos geplant 
und wann beginnt ihr damit!

N. D. Pyrleschow: Am 21. August 
schaute die Sonne endlich durch 
Wolken hervor, und der Tag ver­
ging ohne Regen. Unsere Landwirte 
freuten sich darüber nicht weniger 
als anfangs Juli über den Regen. Am 
Nachmittag begann die 4. Abteilung 
probeweise mit der Getreideernte.

Wir haben 16 061 Hektar Sommer­
getreide, hauptsächlich Weizen, zu 
bergen. Ungefähr der 5. Teil aller

Brigade Karsten 
an der Spitze

Die Mitglieder des Kolchos 
„XXII. Parteitag". Rayon Bischkul. 
setzen die Heubeschaffung im Rah­
men des zweiten Jahresplans er­
folgreich forL Die Vorhut der Fut­
terbeschaffer bildet die Brigade 
des Kommunisten Stefan Karsten. 
Sie hat etwa 13 000 Zentner Heu 
gegenüber 8 000 Zentner laut Plan 
geschobert

Matthias Schwarz, Martin Weg­

BETONWERK IN
Viele Tausende Kubikmeter Be­

ton und Mörtel wurden aus Rudny 
nach Lissakowsk befördert, weil es 
dort kein Betonwerk gab. Die 
Transportierung von Beton und 
Mörtel 75 Kilometer weiter ist sehr 
kostspielig.

Im August 1969 wurde in 
Lissakowslc ein neues Betonwerk' 

wirkt sieh dann unweigerlich auf 
den Erfolg der Arbeit aus.

Jedp Erntezeit hat Ihre Besonder­
heiten. und deshalb bereitet man 
sich jedesmal auf besondere Art 
vor. Im vergangenen Jahr zum 
Beispiel war der Sommer séh.- 
trocken, das Getreide wurde haupt­
sächlich Im Dircktverfahrcn abge­
räumt; In diesem Jahr aber Ist der 
Sommer regnerisch, und das Ge­
treide muß hauptsächlich erst in 
Schwaden gelegt werden. Diese 
vielmals geprüfte Methode ermög­
licht cs, das Getreide schneller ab­
zuernten. den Getrcideverlusten 
vorzubcugen. Ich habe beschlossen, 
meinen Sohn Alexander an die 
Einbringung der Ernte des vierten 
Jahres des Planjahrfünfts heranzu- 
zichcn. Zusammen mit ihm habe ich 
zwei „SK-4“ überholL Mein Sohn 
wird mit der Mähmaschine 
„ShWN-6" das Getreide in Schwa­
den legen, .ich aber werde die 
Schwaden auflesen und dreschen.

Unsere Flächen liegen in der

Getreidekulturen steht auf niedrigem 
Halm und ist nur für Direkternto 
geeignet: damit haben wir auch ge­
rechnet. Alle übrigen Halmfrüchte 
werden erst In Schwaden gemäht. 
33 Mähaggregafe sind einsatzbereit. 
36 Kombines sind zum Dro­
schen eingerichtet und auch ein­
satzbereit. Die Wirtschaft hat eige­
ne Mechanisatoren für die Ernte. 
Die Ernte soll in 18—20 Tagen 
durchgeführt werden.

„Freundschaft": Wie steht es mit 
der Fufferbeschaffungl 

ner und andere Bcstmäher überbie­
ten ihr Tagessoll stets auf das 
Zweifache. Beim Rechen ist Mi­
chael Schiebe und beim Schwaden- 
lesen Alexander Ditz voran.

Die Brigade von Karsten kämpft 
dafür, die genossenschaftliche Vieh­
zucht mit einém Futtervorrat für 
zwei Jahre zu versorgen.

W. ENNS 
Gebiet Nordkasachstan

LISSAKOWSK
dem Betrieb übergeben. Seine Jah-' 
reskapazität beläuft sich auf 
160 000 Kubikmeter Beton und 
60 000 Kubikmeter Mörtel. Das 
Werk ist mit den modernsten Ma­
schinen ausgerüstet. Alle Operatio­
nen sind hier automatisiert.

E. HEINZE 
Gebiet Kustanal

zweiten Brigade, die von Nikolai 
Ussik geleitet wird. Die Brigade 
muß insgesamt etwa 4 000 Hektar 
Getreide abernten.

Ejne Getreidekombine „SK-4“ 
muß normalerweise 240 Hektar je 
Saison abräumen. Meine Norm ist 
500 Hektar. Mein Sohn Alexander 
verpflichtete sich auch, das Getrei­
de von 500 Hektar in Schwaden zu 
legen. Wir werden alles tun, um 
unser Versprechen zu erfüllen.

Uns Kombineführern kommt eine 
große Verantwortung nicht .nur lür 
die Zahl der abgeräumten Hektar, 
sondern auch für die Qualität der 
Ernte zu. Alle Kanäle für Getreide- 
verluste zu sperren — das ist un­
sere Kampfpflicht als Landwirte. 
Wir werden sie erfüllen.

Dieser Frage wurde während 
der Überholung der Kombines ern­
ste Aufmerksamkeit geschenkt. 
Man verdichtete alle möglichen 
Risse mit Filzstreifen, auf die Has­
peln wurden Riemen aufgenäht.

N. D. Pyrleschow: Wir haben erst 
die Hälfte der nötigen 6 100 Tonnen 
Heu beschafft. Aber ungeachtet des 
Beginns der Maissilierung und jetzt 
auch der Getreideernte, die zwei­
fellos die Hauptsache list, bleibt die 
Futterbeschaffungsbrigade bei der 
Heuernte. Sie mäht jetzt die ergie­
bigsten Schläge ab, und sobald gu­
tes Wetter eintritt, wird diese Ar­
beit schneller verlaufen. Die ersten 
Tage der Maissilierung haben 
uns Freude gebracht. Wir arbei­
ten erst 4 Tage, und ein Vier­
tel der Maisfelder ist schon abge- 
ernfet. Die Hälfte davon entfällt auf 
die I. Abteilung, die von Karl Zieg­
ler geleitet wird. Hier haben wir 
die besten Hektarerträge — 16 Ton­
nen, anstatt der geplanten 8 Tonnen, 
und die besten Felder sind noch 
nicht abgeerntet. Alle Mäher und 
Fahrer überbieten ihr Soll; So haben

Wie bekannt, gibt cs In unserer 
Wirtschaft große Schwierigkeiten 
mit Futter, deshalb werden wir dem 
Räumen des Strohs mehr Aufmerk-; 
samkeit‘schenken. Meine Kombine 
ist mit einem Strohablegcr ausge­
rüstet

Mein Sohn und Ich wollen unse­
re Saisonnorm in 20—25 Arbeits­
tagen erfüllen.

Die hohe Produktivität hängt 
auch in vielem vom rechtzeitigen 
und störungsfreien Ausladen des 
Getreides aus dem Bunker der 
Kombine ab. Da werden die Auto- 
transnorlmittel über das Schicksal 
entscheiden. Darüber müssen unse­
re Sowchosleitcr nachdenken.

Ich fordere den Kombineführer 
Peter Heidt zum sozialistischen 
Wettbewerb auf.

Nimm meine Aufforderung ent­
gegen. wollen wir wetteifern, Peter!

Das Getreide des vierten Jahres 
des Planjahrfünfts rechtzeitig und 
verlustlos abzuernlen ist unsere 
Pflicht und Ehre, unser Stolz als 
Landwirte.

J. KRAMER, 
Kombineführer des Sowchos 
„Nowosselski"

Gebiet Zclinograd 

schon die Mäher Adolf Aul 53 ha 
(776 Tonnen), Heinrich Gießwein 
35 ha (601 Tonnen), Woldemar Neiz 
46 ha (734 Tonnen), Alexander 
Gioßwein 41 ha (707 Tonnen) und 
Adolf Fischer 41 ha (676 Tonnen) 
auf ihrem Konto. In zehn Tagen wer­
den wir die Maissilierung beenden.

Die 949 Hektar Mais In der ersten 
Abteilung des Sowchos „Oktjabr". 
Gebiet Zelinograd, werden von den 
erfahrenen Maiszüchtern Adolf Aul, 
Alexander Gießwein, Adolf Fischer 
und Woldemar Neiz gezüchtet. Zur 
Zelt sind sie bei der Einbringung die­
ser wertvollen Kultur beschäftigt.

Trotz der ungünstigen Witterungs- 
verhäftnlsse erzielten die Mechanisa­
toren einen bedeutend höheren Er­
trag der Grünmasse, als es im Plan 
vorgesehen war.

UNSER BILD: (von links) Alexan­
der Gleßweln, Adolf Fischer, Wo!- 
demar Neiz und Adolf Aul

Foto: Th. Esau

In der Kommission des Obersten Sowjets der UdSSR

Moderne Technik 
für die Bauarbeiter

Die Bauproduktion muß sich In 
einen komplex-mechanisierten P-o- 
zeß der Montage von Gebäuden 
und Bauwerken verwandeln — so 
wurde es von den Direktiven des 
XXIII. Parteitags der KPdSU be­
stimmt. Indem die Kommission für 
Bautätigkeit und Baustoffindustrie 
des Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR dem technischen 
Fortschritt besondere Bedeutung zu­
mißt, erörterte sie die Frage über 
die Hebung des Niveaus der kom­
plexen Mechanisierung und Auto­
matisierung der Bau- und Montage- 
arbeitan sowie über die effektivere 
Nutzung der Baumaschinen. Im Roh­
men der Vorbereitung zu dieser 
Erörterung machte sich eine Gruppe 
Deputierter, Mitglieder der Kom­
mission, mit der Mechanisierung der 
Arbeit an den Baustellen der Ukrai­
nischen, Kasachischen, Usbekischen, 
Moldauischen SSR und der Gebiete 
Lipezk und Irkutsk der RSFSR ue- 
kannf.

Die am 20. August im Kreml statf- 
gefundene Sitzung wurde vom Vor­
sitzenden der Kommission, dem Se­
kretär des ZK der KPdSU K. F. Ka- 
fuschew eröffnet.

Der Referent, Leiter der Vorbo- 
reifungsgruppe der Kommission, De­
putierter N. W. Bannikow sowie dio 
anderen Auftrotenden haben hervor­
gehoben, daß im Ergebnis der von 
der Partei und Regierung ergriffe­
nen Maßnahmen in der Festigung 
der materiell-technischen Basis dos 
Investbaus gewisse Erfolge erzielt 
worden sind. In den drei Jahren dos 
Planjahrfünfts wurde zum Beispiel 
der Umfang der komplex-mechani­
sierten Erdarbeiten um 47 Prozent, 
der Betonarbeifen um 12 Prozent 
größer.

Im Bauwesen gewinnt die Einfüh­
rung der AutomatisierungsmiHel im­
mer größere Bedeutung. Beton und 
Mörtel werden in automatisierten

Werken und Anlagen hergeslellf. 
Man begann Maschinen mit Selbst­
steuerung der Arbeilsorgane für die 
Ausführung von Erd-, Montage-, 
Vertadearbeiten, der automatisierten 
Systeme für eine operative Leitung 
der Produktion einzusetzen.

Gleichzeitig Ist, wie In den Reden 
der Deputierten hingewiesen wurde, 
das Niveau der komplexen Mecha­
nisierung der Bau- und Montage- 
arbeffen in vielen Fällen noch unge­
nügend. Dadurch erklärt sich haupt­
sächlich das Zurückbleiben in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von don fesfgelegfen Aufgaben. Von 
1966 bis 1968 zum Beispiel ist die 
Leistung der Arbeiter in den Bau­
ausführungsorganisationen nur um 
16,S Prozent, anstatt der geplanten 
19,9 Prozent gestiegen. Der Anteil 
der Schaffenden, die ihre Arbeit von 
Hand verrichten, ist immer noch 
groß.

Eine der Haupfursachen dieser La­
ge ist das Zurückbleiben des Wachs­
tumstempos des’ Maschinenparks im 
Bauwesen, die ungenügende Befrie­
digung des Bedarfs der Bauorgam- 
sationen an Maschinen.

Die modernen Maßstäbe der Bau­
tätigkeit erfordern eine weitgehende 
Anwendung von Maschinen, Mecha­
nismen, Transportmitteln mit erhöh­
ter Arbeitsproduktivität und Ladeka­
pazität. Jedoch fahren einzelne Be­
triebe fort, Maschinen mit geringer 
Leistungsfähigkeit zu produzieren, 
die dem Bedarf der Bauarbeiter 
nicht entsprechen. Die Nomenkla­
tur der Maschinen, die von der In­
dustrie erzeugt worden, sichern in 
vielen Fällen die komplexe Mecha­
nisierung des Bauwesens nicht. Zu 
langsam werden prinzipiell neue 
Maschinenmodelle entwickelt und 
in die Produktion eingeführt. D:e 
Industrie hat keine Herstellung spe­
zialisierter Transportmittel zur Be­
förderung von Baukonsfruklionen

Flügel des Wettbewerbs
An diesem Tag wurde der Rote 

Wanderwimpel der dritten Komplex­
brigade dem Kombineführer Pjolr 
Tataurow eingehändigt. Das rolo 
Dreieck ist traditiongemäß auf dem 
Ehrenplatz im Lenin-Zimmer geblie­
ben. Nebenan erschien aber ein ak­
kurates Schild: „Dem Sieger des 

, Tages Pjotr Tataurow. Laß es nicht 
aus der Handl"

Die Spitzenposition zu behalten 
ist natürlich schwer. Die Jungen — 
Alexander Tschernyschow und Otto 
Wiedler—holen den berühmten Me­
chanisator ein. Sie haben vom 
Erntebeginn an die Tenne jo 2 000 
Zentner Getreide geliefert. Auch 
der Kolchosveferan Wilhelm Mayer 
mäht das Getreide ausgezeichnet.

Die Bilanz des Wettbewerbs zieht 
man hier am Ende jedes Arbeitstags. 
Dem Sieger wird eine Prämie zu­
gesprochen. Auf die Leistungsiafei 
trägt man Zahlen ein: die Höhe der 
geräumten Fläche, des Druscher­
trags, des Verdienstes. Der mora- 

und schweren Baugruppen der tech­
nologischen Ausrüstungen organi­
siert.

Die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität der Bauarbeiter wird auch 
durch ihre unzulängliche Versor­
gung mit Werkzeugen, Kleinmecho- 
nisierungsmitteln gehemmt. Es gibt 
viele Beanstandungen der Qualität 
der Werkzeuge, Kleinmechanisio- 
rungsmittel. Es mangelt spürbar an 
'Ersatzteilen für die Bau- und Trans­
portmaschinen.

Die Aufmerksamkeit der Leiter 
der Bauministerien und -Behörden ist 
auf die Notwendigkeit gerichtet, de 
Ausnutzung der Technik zu verbes­
sern, Vergrößerung der Kapazitäten 
der Reparatur- und Betriebsbâsis der 
Bauorganisationen zu sichern. Es 
wurde vorgeschlagen, Maßnahmen 
zur Erfüllung der Aufgaben in der 
Inbetriebnahme von Kapazitäten der 
Betriebe des Bau- und Straßenbau­
maschinenbaus, und insbesondere 
der Werke für Bau- und Montage­
werkzeuge in den Städten Konako­
wo und Resekne, des Baggerwerks 
in Donezk zu ergreifen.

Dem Unionsrat der Sowjetgewerk­
schaften, den Ministerien und Be­
hörden der UdSSR wurde empfah­
len, eine solche Ordnung der Bi- 
lanzziehung des Wettbewerbs zu er­
arbeiten, die das Wachstum des 
Nutzeffekts der Baumaschinen und 
in der Industrie — die Steigerung 
des technischen Niveaus, der Quali­
tät, der Zuverlässigkeit dieser Ma­
schinen stimulieren würde.

Die Kommission nahm auch eine 
Reihe von Empfehlungen für das 
Staatliche Plankomitee der UdSSR, 
das Staatliche Komitee für Bauwe­
sen und die Hauptverwaltung für 
Staatliche Versorgung der UdSSR an. 
Die Verwirklichung dieser Empfeh­
lungen wird zur Beschleunigung des 
technischen Fortschritts in der Bau­
produktion beitragen.

(TASS)

lisjihe und materielle Ansporn der 
Besten sind die Flügel des Wettbe­
werbs. Sie wirken in der dritten Bri­
gade mit voller Kraft.

Im mechanisierten Trupp und in 
der Heumahdbrigade wurden Par­
teigruppen gebildet. Sie übernah­
men oben dio Leitung des Wettbe­
werbs.

Die Agitatoren und Politinform»- 
foren nützen die Ereignisse des 
Wettbewerbs geschickt in ihren Un­
terhaltungen aus. Politische Massen­
arbeit leisten der Schuldirektor Sa- 
ken Toktarow, der Kombineführer 
Wilhelm Mayer und der Brigadior 
Mamyrbok Binasarow. Im Feldlager 
wird regelmäßig eine Wandzeitung 
herausgegeben.

...Am Abend, beim Bilanzziehen, 
war Pjotr Tataurow wieder voran.

Sh. RAIMBEKOW. 
Sekretär des Parteikomitees Im 
Kolchos „Krasnyje gomyje orty’

Gebiet Semipalatinsk

Das Getreidefeld
Worte einer Familie
folgen Taten

Hohe Vcrpflichlungen haben in 
diesem Jahr die Werktätigen des 
Kolchos „Krasny partisan" im 
Rayon Stscherbakty übernommen. 
Und sie blieben auch nicht nuf auf 
dem Papier stehen. Der Kolchos- 
vorstand. die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen entfalteten 
sofort einen Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung und Überbie­
tung dieser Verpflichtungen. In 
den Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs Ist die materiel­
le und moralische Stimulierung in 
Übereinstimmung gebracht wor­
den. Jeder Arbeiter der Viehzucht 
oder des Ackerbaus kann 5 bis 15 
Rubel und mehr als Prämie für die 
überplanmäßige Produktion erhal­
ten.

Die Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs sehen auch eine 
Verbesserung der kulturellen, 
Wohn- und Arbeitsbedingungen 
der Sowchosarbeiter auf allen Ab­
schnitten vor. Das alles ermöglicht 
dem Kolchos „Krasny partisan". 
in diesem Jahr den zweiten Platz 
im Rayon im Milchertrag je Melk­
kuh und den ersten Platz in der 
Bruttoproduktion von Milch zu be­
legen. In den sieben Monaten ver­
kaufte der Kolchos 6 470 Zentner 
Milch bei einem Jahrcsplan von 
9 600 Zentner. Auch den Jahresplan 
der Fleischlieferung wird man *■'*" 
bald erfüllen.

Auf vollen Touren verlauft 
genwärtig die Vorbereitung 
Viehställe zur Überwinterung 
Tiere. Im Kolchos arbeiten -----
kleine Baubrigaden. Sic schließen 
den Bau von 6 Wohnhäusern für 
die Viehzüchter ao. verputzen und 
streichen sie an. bringen das äuße­
re Aussehen der Räumlichkeiten in 
Ordnung Die Brigaden von F. Pier 
und I. Weimer beenden die Reno­
vierung der Viehstalte. Der Kolchos 
hat bereits große Heumcngen be­
schafft Die Brigaden sind bestrebt, 
genügend Saftfutter zu beschaffen, 
eine noch größer» Ergiebigkeit der 
Viehzucht im Kolchos zu erzielen.

hier

cc- 
der 
der 

drei

Gebiet Pawlodar
E. WIENS

Während die Kombine ihren Bun­
ker entlud, führten wir ein Ge­
spräch mit dem Genossen Haferkorn 
und seinen Söhnen. Der Vater war 
wortkarg. Seine Söhne Leonid, Vik­
tor und Johann waren redseliger. 
Alle vier arbeiten im Dshambul- 
Kolchos als Kombineführer.

Alle drei Söhne haben die Mittel­
schule und die landwirtschaftliche 
Berufsschule absolviert. Es sei her­
vorgehoben, daß die jungen Halcr- 
korns schon längst vor der Absol­
vierung der Berufsschule die Kombi­
ne gut studiert hatten, denn sie wa­
ren alljährlich als Gehilfen ihres Va­
ters tätig gewesen.

An die 40 Jahre arbeitet Alex­
ander Haferkorn als Kombinefüh-

Brigadier
der Montagearbeiter

Er ist 32 Jahre alt. Ein einfacher 
lustiger Arbeitsmann. Er fällt äußer­
lich durch nichts auf. Ein sonnengo- 
bräuntes, freundliches Gesicht. Wie 
alle Montagearbeiter hat er Hände 
wie ein Schraubstock, mit verknote­
ten Vonon. 12 Jahre Ist Iwan Soroda 
in der Verwaltung das Trusts „Kas- 
mechanomontash” tätig. Er ist stolz 
auf seinen Beruf, den er In der Be­
rufsschule erlernt hat. Auf der Bau­
stelle sagt man: „Sereda ist ein ge­
schulter, lindigor und arbeitsamer 
Montagearbeiter, er (Indol sich 
schnell in der Situation zurocht, ver­
steht es, mit den Arbeitern umzuge­
hen." Dio Menschen, und os sind 
ihrer in seiner Brigade 34, sind aus 
demselben Holz wie er zugeschnif- 
len. Viele haben schon reiche Ar- 
boitserfahrungon auf Großbaustel­
len gesammelt.
Man beauftragte die Brigade mit 

der Montage des ersten Konverters. 

rer. In den letzten Jahren hatte er 
immer seine Söhne bei sich. 1967 
wurde der Vater mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. In jener Arbeitssaison 
mähte er 670 Hektar Getreide.

Im vergangenen Jahr mähten die 
vier Hafcrkorns 1800 Hektar. In 
diesem Jahr ist das abgeerntete 
Getreidefeld der Haferkorns schon 
2 200 Hektar groß. Die Ernte geht 
weiter, und die Leistung wird be­
stimmt zunehmen. Außerdem wollen 
die Hafcrkorns noch an der Getrei­
deernte in den Nculandgcbieten 
tcilnchmen.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Derartigo HüHenaggrcgala sind der 
letzte Stand der Technik. Oes Gerüst 
des Konverters beförderte man auf 
die Baustelle stückweise. Er besteht 
aus sechs „Blütenblättern", deren je­
des über 30 Tonnen wiegt. Es galt, 
sie zu einem „Strauß" zu montieren 
und zusammenzuschwelßen. Die 
Montagearbeiter meisterten diese 
Arbeit in Ehren, obwohl sie so et­
was zum erstenmal erfüllten. Für die 
Montage und Schweißung dos Kon­
vortorrumpfes baute die Brigade 
erst metallene Monfageböcke, dann 
montierte man alle vier Fundament­
platten unter die 10 Tonnen schwe­
ren Antriebe dos Konverters, die 
Lagerstühle, die Zapfen, mit denen 
der riesige Ring mit dem drehbaren 
Rumpf dos Konvertors befestigt wird.

Dio fertigen Baugruppen liefert 
man aktenmäßig ab. Diese Baugrup- 
Een wiegen mehrere Tonnen, sind 
ompliziert, sie erfordern von den

5000 Kilometer 
lange Wasserleitung

Die aufgepflügten Fcldgras- 
slcppen im Norden Kasachstans 
werden zur Region der intensiven 
Irrigationstätigkeit. Mit dem Be­
ginn dieses Planjahrfünfts entstan­
den dort Stauseen mit einem Volu­
men von I Mllliard Kubikmeter 
Wasser, wurden Gruppcnrohrlci- 
tungen mit einer Gesamtlänge von 
rund 5 000 Kilometer gebaut.

Das ermöglichte cs. mit Trink­
wasser eine halbe Million Einwoh­
ner in den Ortschaften zu versor­
gen. die in wasserarmen Neuland- 
Steppengebieten liegen. Allein die 
Gruppenwasserleitung Tschirn ver­
sorgt mit Wasser die Bevölkerung 
von fast 200 ländlichen Ortschaf­
ten. Dieser künstliche Fluß mit ei­
ner Länge von rund 2 000 Kilome­
ter wird nur von wenigen Men­
schen von cjnem automatisierten 
Dispatchcrpult aus gesteuert. Gis

Baumaterialien und

Montagearbeitern fast eine Juwelier­
arbeit. Das Gewicht einer Zapfen­
baugruppe beträgt 120 Tonnen. Der 
Halbring wiegt etwas weniger — 
96 Tonnen. So sind fast alle Telle. 
Die Arbeit der Brigade wird Im­
mer hoch eingeschätzt. Dio Brüche 
sind auf so einem Objekt wie der 
Konverter ausgeschlossen. Die Qua­
lität der Arbeiten überprüfen Dut­
zende wachsame scharfe Augen, In 
erster Linie der Brigadier selbst. Er 
findet Zeit, um in alle drei Schich­
ten zu kommen. Er muntert die Jun­
gen auf, trägt Sorge um die nötige 
Menge von zr.-
achtet darauf, daß die Montagear­
beiter mit unbeschädigten Werkzeu­
gen arbeiten.

Bel der Errichtung der Konver- 
lerhalle der Kasachstaner Magnltka 
beginnen die entscheidenden, ange­
strengtesten Tage.

Im September müssen zwei Kon­
verter ihrer Bestimmung übergeben 
werden. Dieser Tage erreichten die 
Montagearbeiter eine neue wichti­
ge Leistungsgrenze — sie montier­
ten auf das Fundament die 200 Ton­
nen schwere „Birne" dos ersten Kon- 

(KaiTAG) 

Ende des Planjahrfünfts soll die 
Länge der Gruppenwasserleitungen 
in den kasachischen Steppen um 
ein drittel zunehmen, der Umfang 
der künstlichen Stauseen soll sich 
verdoppeln.

Für den Irrigationsbau im Nor­
den Kasachstans sind mächtige 
Industriekomplexe bestimmt. Ihre 
Inbetriebnahme wird die Menge der 
angewandten modernen montierba­
ren Stahlbctonkonstruktionen für 
Wasserbaustellcrt des Neulands ver­
doppeln.

Die Bewässerung und Wasser­
versorgung von dürregefährdeten 
Gebieten Kasachstans wird allen 
Einwohnern ausreichende Mengen 
an Trinkwasscr sowie an Gemüse 
und Obst sichern, welches vorerst 
aus entfernten Gegenden cingeführt 
wird.

(APN)

Ackerbauern 
zu Hilfe

Die diesjährige Ernteeinbringung 
wird Mithilfe vieler Mechanisatoren 
aus den Städten erfordern. Das 
versteht man gut Im Lokomotiven­
depot von Pctropawlowsk. Seinen 
Traditionen getreu, hat das Kollek­
tiv der Verkehrsarbeiter dieser Tage 
15 erfahrene Kombineführer in den 
Patensowchos „Internationalny" ab- 
gcsandL

Unter Ihnen sind die Bestarbeiter 
des Betriebs: der Schlosser Semjon 
Anufrijew, der Schmied Robert Mül­
ler u. a. Sie nehmen schon mehrere 
Jahre an der Ernteeinbringung teil. 
In den Sowchos wurde auch eine 
Gruppe von Traktoristen erster 
Klasse geschickt: die Schlosser 
Michail Sidorenko, Viktor Korbajcw 
und Viktor Wlassow, die in den 
vorigen Jahren Tausende Hektar 
gemähtes Getreide auf Ihrem Konto 
hatten.

M. SCHESTOPALOW

Petropawlowsk

Bei unseren Nachbarn

Wer kann am 
besten ackern?

Fröhlich empfing die alte Stadt 
des Südurals die jungen Herren des 
flachen Landes. Vor dem Denkmal 
des heldenhaften, von der Partei 
Lenins erzogenen Kämpfers für die 
Sowjetmacht in Troizk Sergej Paw­
low legten sie Kränze mit der Auf­
schrift nieder: „Von den Teilneh­
mern des 4. Appells der jungen.Ge­
treidebauern des Tscheljabinsker 
Gebiets."

Die Appelltcilnehmer trafen sich 
im Karsinskcr Sowchos,

Die feierliche, von allen mit Sehn­
sucht erwartete Minute war da. Es 
erklang die Hymne der Sowjetuni­
on. Der Hauptschiedsrichter aus der 
Gebietsabteilung für Landwirtschaft 
N. P. Jefimow befahl dem verjährt- 
Sen Ackermeister, dem Preisträger 

er RSFSR, unserem Landmann aus 
dem Klutschewer Sowchos des 
Troizker Rayons A. Gusejew die 
Fahne zu hissen. Dreißig Stahlpfer­
de warteten auf das Signal. Uner­
wartet flog eine gelbe Rakete' in 
die Luft Sie warnte alle: „Ach­
tung! In 15 Minuten beginnt der 
Wettstreit."

Nach 15 Minuten stieg die langer- 
wartete grüne Rakete empor. Annas 
Traktor war der erste, der die Luft 
mit seinem Surren erschütterte. Wie 
aus einer Kehle schrien die Frauen 
und Mädchen: „Njura, zeig es den 
Männern, wie man ackern mußl" 
Das Ackern auf Meisterschaft mit

Das Soll wird überboten

Tat der Ar- 
den ver­

winde l 681

Die Melkerinnen der 2. Ablei­
tung des Sowchos „Akmolinski" 
verpflichteten sich, in diesem Jahr 
2 000 Kilo Milch von jeder Kuh. 
zu melken.

Das Wort und die 
beiterinnen sind eins. In 
gangenen Monaten -------- . .
Kilo Milch von jeder Kuh gemol­
ken und an den Staat insgesamt 
3144 Zentner Milch, anstatt der 

höchster Qualität hatte begonnen. 
Den Sieger des -Wettstreites er­
wartete ein erstklassiger Kühl­
schrank. Dreißig Paar Bauernhän­
de betasteten ihn noch am Morgen 
und sagten sich fest: „Du bist mein."
Deshalb umringten alle Mädchen 

und Flauen ihre Traktoristen-Me- 
chanisatoren. baten, verlangten von 
ihnen, begeisterten sie und machten 
ihnen klar, daß der Kühlschrank in 
ihren- Sowchos oder Kolchos muß. 
Der Vetter Schmidt aus Neu-Troizk 
sagte seinem Nikolai mit erhobenem 
Zeigefinger: „Jung, wann dumrden 
Kihlschrank nct in unseren Sowchos 
bringst, biste die Ohre am Kopp net 
wert”. Kolja bekam aber „nur" ei­
nen Radioempfänger

Die dritte Rakete kündigte das 
Ende des Wettstreits an.

Den ersten Preis bekam Nikolai 
Sawinow aus Werchneuralsk. Anna 
Kotschetowa stand ân zweiter Stel­
le. Kolja aus Neu-Troizk drückte 
seinen Kollegen herzlich die Hände 
und'nahm den dritten Platz ein. Die 
Sieger wurden mit Blumen über­
schüttet und herzlich begrüßt

Nicht weit vom Kampfplatz war­
teten im Walde auf die Appellteil­
nehmer ein Blasorchester, das Kol­
lektiv der Laienkünstler des örtli­
chen Kolchos und ein schmackhaf­
tes Mittagessen.

Gebiet Tscheljabinsk

2 542 Zentner, die im Plan vorge­
sehen sind, geliefert

Die besten Leistungen erzielten 
die Melkerinnen Raissa Gcrtinger 
und Mapcsch Alpvsbajewa. Sie ha­
ben schon von jeder Kuh entspre­
chend I 902 und I 818 Kilo Milch 
gemolken.

' T. AMENOW

Gebiet Zellnograd
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OERA WÄCHST
HOCH HINAUS

O REUSS-Greiz-Schleiz! Ich 
hab’mit dir ein Kreuz", seufzt 

in der Opepette ..Wiener Blut" der 
Kammerherr .Joseph. Dem Mann ist 
inzwischen gehoflen worden. Sein 
ganzes Reuß ist von der Landkar­
te verschwunden und mit einem 
halben Dutzend größeren und klei­
neren Gebietsteilen thüringischer 
Zwergfürstentümer im Bezirk Ge­
ra aufgegangen. Womit wir schon 
in Gera wären: „Aha" soll Wasser 
und „garo" groß bedeuten. Beide 
Wörter zusammcngcstoppelt und 
etwas Thüringer Dialekt hineinge­
mengt. weisen den Namen Geras 
als „großes Wasser" aus.

Freilich gibt es in Gera Wasser: 
die Weiße Elster. Weiß ist sie je­
doch schon lange nicht mehr. Denn 
entlang der weißen Elster finden 
yyir zahlreiche Spinnereien. We­
bereien, Färbereien. Und sie wa­
ren die ersten, die dem Wasser der 
Weißen Elster eine andere Farbe 
zuführten. Durchaus nicht nur das’ 
Schwarz der Färbereien. Denn in 
den Straßen der Stadt floß oll auch 
Blut. Allein in den Jahren zwischen 
1890 und 1914 kam es hier zu 165 
Streiks, die oft genug niederkar­
tätscht wurden...

So bunt wie einst die. Landkarte, 
so bunt ist hier die Landschaft, 

eines der schönsten und beliebte­
sten Erholungsgebiete der DDR ir.it 
seinen ausgedehnten Wäldern in 
den Gebirgsausläufern im unteren 
Schwarza-, im Saale- und Elstertal 
mit seinen Schlössern und Burgen 
und den landschaftlich reizvollen 
Talsperren.

Im zweitkleinsten DDR-Bezirk 
(4 004 haben die
735 952 Einwonner in den 20 Jah­
ren der DDR viel geschallen. 
Schöpfungen des sozialistische!) 
Aufbaus wie das 67 Meter hohe 
Forschungshaus des VEB Carl 
Zeiss Jena, die imposanten Rohr­
schlangen des Pumpspeicherwerkes 
Hohenwarte, die mächtigen Werk­
hallen der Porzellanwcrkc Kahla 
und Triptis, die neuen Produk­
tionsstätten der Keramischen Wer­
ke in Hermsdorf und des Chemie- 
faserwerkes „Wilhelm Pieck“ in 
Rudolstadt-Schwarza symbolisie­
ren die Kraft unserer Gesellschaft. 
5 320 Kollektive stehen übrigens 
gegenwärtig im Bezirk Gera im 
Kampf um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit".

Die Bezirkshauptstadt verfügt 
über eine weltbekannte Maschinen-, 
Metall- und Textilindustrie.

Hier wie in allen Städten der 
DDR natürlich, das gleiche Bild: Ls 

wird gebaut. Alte Wohnhäuser mit 
ihren Hinterhöfen werden abgeris­
sen. machen neuen Bauten Platz. 
Nach weitsichtigen Plänen wächst 
die neue Großstadt Gera mit ihren 
106 841 Einwohnern. Vielgeschos- 
sige Wohn- und Geschäftsbauten, 
ein modernes Interhotel, eine neue 
Laden-Straße im Zentrum, ein 
Heizkraftwerk sind bereits in den 
letzten Jahren entstanden. Im Nor­
den wuchs eine Bcrgarbeitersied- 
lung. ferngeheizt, mit vorbildlichen 
Gesundheits- und Bildungseinrich­
tungen versehen. An der Autobahn­
ausfahrt wurde das größte Kraft- 
fahrzcuginstandsetzungswerk der 
DDR errichtet. Im Geraer Süden 
öffnete das VEB Carl Zeiss Jena 
ein Zweigwerk mit rasch wachsen­
der Kapazität. Bis 1970 werden et­
wa 3 000 neue Wohnungen gebaut. 
Gegenüber dem Hauptbahnhof soll 
ein neuer Omnibusbahnhof entste­
hen. Im Zentrum selbst sind ein 
80 Meter hohes Kulturgebäudc, eine 
Hochstraße, Terrassenhäuser am 
Ostufer des Elstertales, ein Wa­
renhaus und ein Park geplant.

Nur die historische Altstadt, mit 
ihrem saalartigen Marktplatz, ih­
ren Baudenkmälern und hochgieb- 
ligen Bürgerhäusern wird in ihrem

GERA: ZEtSS-Start». Jena-Lobed».

Zentralbild

ursprünglichen Zustand erhalten 
und rekonstruiert.

Die zweitgrößte Stadt des Bezir­
kes macht Gera „Konkurrenz" — 
ökonomisch, städtebaulich, land­
schaftlich. „Kein Ort Deutschlands 
würde mir das sein, was Jena und 
seine Nachbarschaft mir ist", 
schrieb Friedrich Schiller bereits 
1795 über die alte Universitäts­
stadt Goethe sprach vom „lieben, 
närrischen Nest”. Ernst Haeckel. 
Hegel' und Karl Marx, der an der 
Universität zum Doktor promovier­
te. prägten ihre Entwicklung. Ihre 
wirtschaftliche Größe verdankt nie 
Stadt Carl Zeiss. Die optischen, 
feinmechanischen und wissenschaft­
lichen Geräte dieses Werkes sind 
heute in mehr als 100 Ländern 
Gold und Geld wert. Wertbegriff 
der Qualitätsarbeit sind auch die 
Erzeugnisse des Jenaer Glaswer-es 
Schott Co Gen. des größten Spezial­
glaswerkes der DDR. Der dritte 
Großbetrieb von Jena, VEB Jena­
pharm, ist mit einem reichlichen 
Fünftel an der pharmazeutischen 
Produktion der DDR beteiligt.

An die Jenaer Berge schmiegt 
sich Greiz, die drittgrößte Stadt 
des Bezirkes Gera, die Stadt der 
Stoffe. „Was in Greiz gewebt und

Im VEB Modedruck Gnra- laufen 
diese modernen GrcdJ-Rumdrtrick-Ma- 
schlnen In zwei Schichten. Bärbel 
Leonhardt und Ute Llrie (rechts) 
qualifizieren sich gegenwärtig zu 
Strlckereltacharbeltertnnen und er­
lernen damit Ihren zweiten Beruf. 
Bereits In der Elnarbelhsngszelt ho­
ben sie sich verpflichtet, zu Ehren 
des 30. Jahrestages der DDR tOOOOO 
Quadratmeter pflegelelditen Klei­
derstoff zusätzlich an die Konfek­
tionsindustrie zu liefern.

ZJentralbild

gefärbt, das'hält, bis es »der Enkel 
erbt", lautet ein alter Greizer 

■ Spruch.
Bei der schnell sich wandelnden 

. Mode unserer Tage sind die Käufer 
natürlich nicht auf so lange Halt­
barkeit erpicht — an Qualität fehlt 
es aber auch heute nicht bei den 
Erzeugnissen der Greizer Kamm­
garn- und Seidengewebe. „Nowo- 
tex". „Greika“. „Textilia" sind Fir­
menzeichen von Rang und Namen. 
Ihre Produktion und ihr Export 
steigt ständig.

Im Chemiewerk Greiz-Dölau wer­
den aus 77 Valuta-Mark für Bau­
xit 18 000 Mark Alumium-Stereale, 
Und aus diesen wiederum können 
für neun Millionen Mark Plaster- 
zeugnissc hergestellt werden.

Kleinere Industriezentren im Bezirk 
sind unter anderem Saalfeld, die 
steineren Chronik Thüringens mit 
ihren Feengrotten, die in ihren 
Mauern d i e Schokoladenfabrik 
„Rotstern“ und leistungsfähige Ma­
schinenfabriken und Druckereien 
beherbergt. Nach 1945 wurde hier 
mit einem Kostenaufwand von 25 
Millionen Mark ein Krankenhaus 
gebaut. Unweit der Stadt liegt die 
Maxhütte Unterwellenborn, deren 
neue Möllerung zu den größten In­
dustriebauten der letzten Zeit zählt

Nach 1945 war das übrigens dis 
einzige Eisenhüttenwerk auf-acm 
Gebiet der DDR.

Rudolstadt, überragt von der 
mächtigen Heidecksburg. einst Re­
sidenz- und Pensionsstadt ohne je­
de Industrie, liefert heute Kunst­
fasern. Und in der alten Tuchma- 
cherstadt Pößneck sind jetzt lei­
stungsfähige Verlage und Drucke­

reien. Textil-, Leder- und Schokola­
denwerke zu Hause. Zeulenroda 
und Triebes stehen im Zeichen des 
größten Möbelkombinates der DDR. 
O Reuß—Greiz—Schleiz—wie habt' 
ihr euch-verändert..

K. WETSE. 
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft“

Durch Je
Kasachsfaner
Schweiz

(Aus dem Tagebuch eines Touri­
sten)

Wir befinden uns im Tourisfen­
heim „Solotoj bor“, das am Ufer 
des großen Stschutschje-Sees liegt. 
Nicht umsonst hat der Kiefernwald 
seinen Namen „Goldener" erhalten. 
Steigt man auf den steilen, etwa 700 
Meter hohen Berg und sieht von 
seinem Gipfel aufs Touristenheim 
herab, so kann man weder seine 
Zelte noch die anderen 60 Cotta­
ges sehen. Zu deinen Füßen liegt 
auf dem Berg und tief unten am 
Ufer des Sees, überall, soweit das 
Auge reicht, ein prachtvoller grü­
ner Kiefernwald. Eine wunderbare 
Landschaft.

Etwa 2 700 Touristen aus verschie­
denen Orten unserer großen Hei­
mat werden hier in diesem Jahr ih­
ren Urlaub verbringen. Die Zahl der 
Touristen steigt von Jahr zu Jahr. 
Gegenwärtig yrird hier ein Speise­
saal und ein Touristenheim für 110 
Personen errichtet, die das runde 
Jahr hindurch funktionieren werden. 
Im Jahre 1970 sollen die ersten 
Wintertouristen empfangen werden.

Alle Touristen werden in Marsch- 
roufengruppen eingeteilt, die nach 
entsprechenden Vorbereitungen am 
4. Tag unter der Anleitung von 
Instrukteuten das Wandern durch 
die „Kasachsfaner Schweiz" begin­
nen.

In unserer 22. Marschroutengrup­
pe, die 21 Mann zählte, waren: Vik­
tor Borowikow, Architekt aus Kras­
nojarsk; Elvira Krause, Schülerin 
aus dem Gebiet Koktschefaw; Ta­
nja Kolmogorowa, Erzieherin aus 
der Stadt Omsk; Galina Romankowa, 
Schülerin aus der Stadt Tschita, und 
andere. Unser Instrukteur war Niko­
lai Belenko.

Am Sonnabend, um 6 Uhr, haben 
sich 3 Marschroutengruppen auf 
dem Hauptplatz versammelt. Die 
schweren Rucksäcke liegen vor ih­
ren Füßen. Da ertönt die Hymne 
der Sowjetunion, und die Staatsflag­
ge wifd gehißt. Die Touristen neh­
men die Rucksäcke auf die Schul­
tern, und die Wanderung beginnt.

Der Weg geht dicht am Ufer des 
Stschutschje-Sees durch den Kiefern­
wald. Das Wetter ist herrlich, und 
an den Badestränden sind viele 
Liebhaber der Sonnenbäder zu se­
hen, Die Riemen der schweren Ruck­
säcke schneiden sich in unsere 
Schultern ein. Wir machen halt. Die 
einen stimmen ein lustiges Liedchen 
an, die anderen lachen aus vollem 
Munde, wenn Viktor Borowikow, 
der Spaßvogpl, ein heiteres Go- 
schichtchen erzählt. „Rucksäcke aufl“ 
ertönt die Stimme des Instrukteurs. 
Der Marsch geht weiter. Gegen 
Abend schlagen wir unser Zeltlager 
auf und machen uns dann ans Es­
sen, das unsere Mädchen unter An­
leitung unserer „Chofköchln" und 
„Wirtschafterin" Tanja Kolmogoro­
wa indessen auf dem Lagerfeuer 
zuberoitel haben. Nach dem Abend­
brot werden am Lagerfeuer Liede' 
gesungen und neue Touristenliod- 
chen eingeübf heitere Geschichten 
erzählt. Gesang am Lagerfeuer wur­
de später zur täglichen Tradition.

Am nächsten Tag spielten wir Ball, 
Federball, badeten, lagen in der 
Sonne. Nachmittags, als wir schon 
die Zelte abbrechen wollten, pras­
selte ein Gußregen herab, den wir 
noch in den Zelten abwarten konn­
ten.

Bald zeigte sich die schöne Son­
ne, und wir machten uns wieder 
auf den Weg. Uns stand bevor, das 
Erholungsheim Worobjowka zu er­
reichen, das über 20 Kilometer vom 
Stschutschje-See entfernt liegt. Nach 
20 Minuten unserer Wanderung 
biegt ein Pfad in den Wald ein. Es 
geht bald bergauf, bald bergab. 
Plötzlich sperrt uns ein großer 
Sumpf den Weg. Zurückgehen? 
Nein, nur vorwärts. Nach seiner 
Forcierung waren wir alle bis über 
die Knien naß und schmutzig. Je­
doch war kein Murren zu hören. 
Erst spät abends, ermüdet, erreich­
ten wir unser Ziel. Kaum hatten 
wir unser Zeltlager im Wald auf­
geschlagen, da wurde es stockdun­
kel. Alle versammelten sich an der 
Wasserquello, wo das Abendessen 
in Eimern auf dem Lagerfeuer zube­
reitet wurde.

...3. Tag. Heute ruhen wir. Schade, 
daß es keinen Seo in der Nähe gibt, 
wir können nicht baden. „Hier in 
diesem Wald muß es viel Erdbee­
ren geben", sagt Tanja Kolmogoro­
wa. „Wir könnten uns einen Eimer 
davon kochenl"

Dieser Vorschlag gefiel allen. 
Wir nahmen unser Eßgeschirr' und 
gingen Beeren sammeln. Am Abend 
wurde Beorenmus gekocht, an dem 
wir uns dann zwei Tage gütlich ta- 
len.

Am nächsten Tag führt uns der 
Weg zum weltberühmten Kurort 
Borowojo. Es scheint, als ob wir 
uns in einem Märchenland befinden. 
Vor uns, in der Ferne, liegt der 
höchste Berg der Kasachsfaner 
Schweiz, die 947 Meter hohe Si; 
njucha, links — der Borowoje-Seo. 
Wir sehen an den Bergabhängen 
die Cottages im Grün der Kiefern­
wälder, passioron einen Pfad 
am Fuße der Sinjucha und er­
reichen die Lagerstelle der Touri­
sten. Allo sind (roh. Wir können 
wieder badenl

„.Wieder ein Erholungstagl Wir. 
machen einen Ausflug Ins Nalurmu- 
seum von Borowojo, wo verschiedene 
ausgesfopffe Vögel und Tiere aus­
gestellt sind, die in Kasachstan hei­
misch sind. An den weiteren zwei 
Tagen geht unsere Wanderung am 
Erholungsheim „Goluboi saliv", den

Sanatorien „Jasnaja poljana" und 
„Stschutschinski", dem Pionierlager 
„Juri Gagarin" vorbei. Unser letztes 
Zeltlager ist wieder am Stschutschje- 
See, 2 Kilometer vom Touristenheim, 
entfernt.

Unsere 85 Kilometer lange Wan­
derung durch Berge und Schluchten, 
an den Seen Stschutschje, Borowojo 
und Tschebatschje vorbei, ist been­
det. *

Der letzte Ruhetag: Es wird geba­
det, geangelt, Ball gespielt, werden 
Bücher gelesen, Lieder eingeübf.

Sonntag. Heute um 4 Uhr kehren 
wir ins Touristenheim zurück. Wir 
legen all unser Können an den Tag, 
um das Aussehen unserer Marsch­
routengruppe bunter zu gestalten. 
Viktor Borowikow, der ein leiden­
schaftlicher Maler ist, hat viel Ar­
beit. Jeder will von ihm bemalt sein. 
Wolodja, der magere Junge im zer­
rissenem Sporthemd, läßt sich auf 
die Brust schreiben: „Ich habe am 
meisten gegessenl“ Ein anderer — 
über den Bauch: „Bin kaum horan- 
gekrochenl“ Tanja Kolmogorowa, 
im Matrosenhemd mit einem großen 
Totenkopf auf der Brust, einem 
schwarzen Schnurrbart, rote Bänder 
an den Knien, sah einem richtigen Pi­
raten ähnlich. Fünf bunte Marsch­
routengruppen (über 150 Mann) 
marschierten aus verschiedenen Rich­
tungen dem Touristenheim zu. Hier 
wurden alle vom Neptun, dem Kö­
nig der Meere, und seinen Piraten 
empfangen.

...„Sie, hochgeehrter Mann,", 
wandte sich Neptun an einen „Ma­
tratzenschütter" (so nennt man hier 
die „Touristen", die die Marschrou­
te nicht mitmachen), „was für ein 
Lied haben sie hier In unserer Ab­
wesenheit gelernt! Singen Sie es 
uns vorl"

Der Mann gab nichts zur Antwort.
„Also, koinosl Piratenl Packt ihn 

und badet ihn!"
Der Mann wurde von den Piraten 

gepackt und in Kleidern in einer 
großen Badewanne gebadet. So 
mancher Tourist, der auf die Fragen 
Neptuns nicht antworten konnte, 
wurde getauft. Das war ein lustiges 
Fest, das allen- viel Freude bereite­
te.

Am Vorabend der Abfahrt der 
Touristen wurde von den Laienkünst­
lern jeder Gruppe ein buntes Kon­
zert veranstaltet, den Touristen wur­
den feierlich Touristenabzeichen ein- 
gohändigt.

Der Chefinsfrukfeur Wladimir Gud- 
sikewitsch, die Instrukteure Farid

Samanow, Galina Bjashewitsch, Wla­
dimir Achljustin, Abirow Turgun und 
andere tun ihr Mögliches, damit die 
Wanderung durch die „Kasachsfaner 
Schweiz" interessant und inhaltsreich 
wird, die Touristen eine wirkliche 
moralische Befriedigung bekommen.

Im Gästebuch kann man viele 
Eintragungen vprlinden, in denen 
die Touristen dem Direktor Gennadi 
Slofschewski, dem Chefinsfrukfeur 
Wladimir Gudsikewitsch für die gu­
te Arbeit des Touristenheims danken.

Die schönen Naturbilder der „Ka- 
sachstaner Schweiz" sind nicht zu be­
schreiben, und wollt ihr von ihr eine 
Vorstellung haben, so müßt ihr eine 
Marschroute mitmachen. Die Ka- 
sachstaner Schweiz ist ein wahrhaf­
tes Märchenland, daß es wert ist, 
durchwandert zu sein.

H. ECK
UNSERE BILDER: 1. Die Touristen­

gruppe Nr. 11 auf der Marschroute 
Erholungsheim Worobjowka—Kurort 
Borowoje (oben).

1. Der „Gott Neptun" stellt an 
die Touristen tückische Fragen (un­
ten).

Fotos: des Verfassers 
Gebiet Koktschefaw

Wiz’ gratulieren.
Am 26. August begeht unser ehe­

maliger Kollege, der Lehrer Willi­
bald HASENAUER seiner 85. Ge­
burtstag. Viele Zöglinge und Kol­
legen gedenken seiner mit großer 
Achtung. Er widmete sein ganzes 
Leben der Erziehung unserer heran­
wachsenden Generation.

Wir wünschen dem Jubilar von 
ganzem Herzen die beste Gesund­

heit und einen ungetrübten Lebens­
abend.

Johannes APPELHANS und Se­
bastian HAAL
Alma-Ata

Am 26. Augusf begeht Ella EHR­
LICH, eine der ältesten Lehrerinnen 
aus Dshambul, Ihren 70. Geburtstag.

Ungeachtet ihres Rentneralfert Ist 
sie auch heute noch in der Schule 
tätig, beteiligt sich aktiv am öffent­
lichen Leben.

Wir wünschen der Jubilarin gute 
Gesundheit und noch viele glück­
liche Jahre.

Luise EHRLICH. Wilhelm KOCH, 
Klara ALLBRAND. Josephine 
KEIL Olga SINNER- Johannes 
BELLENDIR, Marie und Adolf 
HEIZENRODER. Emilie SUP- 
PES. Tamara SCHECHTEL Liese 
STIEGLITZ. Minna SCHÄFER und 
Olga HEINZE

Rekord von Bratsk
Gespräch mit dem Direktor des Bratsker Wasserkraftwerks 

Konstantia KNJASEW
Frage: Erzählen Sie über die Ar­

beit des Bratsker Wasserkraftwerks.
Antwort: Im vorigen Jahr produ­

zierte das Bratsker Wasserkraftwerk 
24,4 Milliarden kWh Strom mehr 
als manche Staaten Westeuropas, ge­
schweige denn einzelne Kraftwer­
ke, Das ist ohne Zweifel eine Welt­
leistung. Die Elekfrizitätssfation von 
Bratsk wird die Führung bis zur In­
betriebnahme eines anderen sowje­
tischen Kraftwerks beibehalten, die 
am Oberlauf des Jenissej bei Scnu- 
schenskoje gebaut wird. Die Ausga­
ben für die Errichtung des Wasse-- 
kraftwerks werden sich bereits 1969 
doppelt bezahlt machen, obwohl 
sie mit Volleistung nur seit zwei 
Jahren arbeitet.

Im März leistete das Wasserkraft­
werk 4 130 000 kW, mehr als die ge­
plante Leistung. Ich bin überzeugt, 
daß dank der hohen Zuverlässigkeit 
die Aggregate einer noch höheren 
längeren Belastung gewachsen sind.

Frage: Die Errichtung mächtiger 
Elektrizitätsstationen setzt auch die 
Bildung eines ganzen Industrie- und 
Wirtschaftskomplexes voraus. Wie 
groß ist der „Einflußbereich" des 
Wasserkraftwerkes von Bratsk?

Antwort: Unser Wasserkraftwerk 
ist die Grundlage dos sibirischen 
Energiesystems geworden, welches

eine ausgedehnte Region von Ulan- 
Ude im Osten bis Barnaul im We­
sten umfaßt. In der sibirischen Tai­
ga ist ein neuer Energie- und Indu­
striekomplex mit eigenen Baustoll­
werken, Aluminiumwerken und 
mächtigen forstwirtschaftlichen Be­
trieben entstanden. Die Energie aus 
Bratsk wird beim Bau des Wasser­
kraftwerkes Ust-Ilim benutzt.

Heute kann man über den Ein­
flußbereich des ganzen Angaza-Sy- 
stems der Wasserkraftwerke reden. 
Das ist eine Realität des heutigen 
Tages. Die Wasserkraftwerke von 
Irkutsk und Bratsk sind bereits im 
Betrieb, errichtet wird die drifte 
Stufe der Kraftwerkskette — Ust- 
Ilim. Am Berg Bogutschan wird ein 
weiteres Kraftwerk geplant.

Nach der Vollendung der gesam­
ten Kette werden gewaltige Ener­
giemassen in die westlichen Regio­
nen der UdSSR und in die RGW- 
Länder übertragen werden.

Frage: Bratsk wird manchmal „das 
elektrische Mekka der Welt" ge-. 
nannt . Was sagen Sie dazu?

Antwort: Die Erfahrungen des 
Bratsker Wasserkraftwerks leisten 
ohne Zweifel einen großen Beitrag 
zur Praxis des Wasserkraftwerkbaus 
in aller Welt. Die ungewöhnlichen 
Parameter der Station erforderten 
die Ausarbeitung einer neuen Tech­

nologie der Bautätigkeit, die Mei­
sterung neuer Stahlsorten und Bau­
stoffe. ' Mehr als 40 Projektierungs­
und Forschungsinstitute der Sowjet­
union führten Untersuchungen durch, 
die für den Bau des Wasserkraft­
werks nötig waren. Die Elektrizitäts- 
station wurde zu einem eigenarti­
gem Laboratorium. In den Körper 
des Dammes sind 4 000 Kontroll- 
und Meßgeräte mit Gebern einge­
legt. die ausführliche Informationen 
über die inneren Prozesse liefern, 
die im „Schoß" des Energiegigan­
ten vor sich gehen. Die Praxis der 
Errichtung und des Betriebs des 
Wasserkraftwerks Bratsk wird natür­
lich ihre Rolle in der weiteren Ent­
wicklung der Energetik der UdSSR 
spielen.

Die grandiose Anlage an der An­
gara lockt die Aufmerksamkeit von 
Staatsmännern und Spezialisten an. 
Nach dem Besuch im Bratsker Was­
serkraftwerk im Juni 1968 schrieb 
der Vorsitzende des Ministerrates 
der UdSSR A. N. Kossygin ins 
Buch für Ehrengäste: „Aueh die küof- 
Jigen Generationen werden auf 
diese hervorragende Anlage stolz 
sein."

Das Wasserkraftwerk’ Bratsk ist zu 
einer Universität der Völkerfreund­
schaft geworden; dort haben Spezia­
listen aus dem Ausland, darunter 
die Vertreter der VAR, Syriens und 
der Mongolei ihr Praktikum.

(APN)

FERNSEHEN
Für unsere 

Zclinograder Leser

11.15—Dokumentarfilm „Die bela­
gerte Stadt"

11.35—Spielfilm „Dem Gewitter
entgegen" I. Folge

13.00—„Neuigkeiten"
13.15—Sendung für Kinder. Lenin­

grad

13.45—„Lieblingssängcr". Sinaida
Palli

14.45—„Weiße Berge". Spielfilm
18.00—Filmjournal
18.10—Internationale Rundschau

(kas.)
18.30— Nachrichten (kas.)
18.40—Filmjournal „Sowjetsport"
18.50—Sendung aus dem i Zyklus 

„Lichter des Fünfjahrplans"
19.40—..Neuland. Jugend. Zeil”.

Programm der Jugendredak­
tion

20.25—Filmj’öumal ‘„Altersgenosse”
20.35— Informationsausgabe „Aaf 

Neulandbahncn"
21.00—„Folklorcktub"
21.30—„Worüber flüstern die Dü­

nen". Vilnius
21.45—„Für die Veifartirssicherheit“
22.00—Spielfilm „Dcpotarter vom 

Baltikum"
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